


Wir s i nd e i ne Gruppe j unger, l and l oser, potenzi e l l er BäuerI nnen und Menschen , d i e
d i e Kon tro l l e über d i e Produkti on unserer Lebensm i tte l wi edergewinnen möch ten .
„BäuerI n “ verstehen wi r a l s Menschen , d i e Lebensm i tte l i n kl e i nem Maßstab
herste l l en . D i ese werden von i hnen se l bst oder von der Gemeinschaft konsum iert;
e i n Te i l d avon mag auch verkau ft werden . Wi r zäh l en auch Landarbe i terI nnen dazu .

Wi r un terstü tzen und ermu ti gen Menschen , au f dem Land zu b l e i ben oder auch au fs
Land zu rückzukeh ren . Wi r wol l en i n sbesondere un ter j u ngen Menschen und
Städ tern fü r Nah rungssouverän i tä t (wi e i n der Erkl ärung von Nyé l én i defi n i ert) und
bäuerl i che Landwi rtschaft sowie a l ternati ve Lebensen twü rfe i n sgesamt werben . I n
Eu ropa i st der Beg ri ff der Nah rungssouverän i tä t noch n i ch t seh r verbre i te t und kann
desha l b m i t Konzepten der 'Ernäh rungsau tonom ie ' oder der Kon tro l l e über
Nah rungssysteme i n i n teg rati ven Gemeinden , n i ch t nu r Staaten oder Nati onen ,
verdeu tl i ch t werden . Wi r s i nd en tsch l ossen du rch kooperati ve , ko l l ekti ve ,
unabhäng i ge , und an den wi rkl i chen Bedü rfn i ssen ori en ti erte Produkti on i n kl e i nem
Umfang e i ne Al ternati ve zum Kapi ta l i smus zu schaffen . Dabe i setzen wi r Theori en
i n d i e Tat um und verknüpfen l oka l e Akti onen m i t g l oba l en pol i t i schen Kämpfen .

Um das zu erre i chen , wol l en wi r sowoh l l oka l e Akti onsg ruppen neu au fbauen a l s
auch m i t bestehenden Gruppen kooperi eren . Wi r s i nd desha l b ke i ne homogene
Gruppe, sondern öffnen uns der Vie l fä l t i gke i t der Akteu re , d i e s i ch gegen das
kap i ta l i s ti sche Mode l l d er Nah rungsm i tte l produkti on engag i eren . Wi r arbe i ten zu
Themen wie dem Zugang zu Land , ko l l ekti ven Anbau und fre i em Saatgu t. Zudem
verg rößern wi r den Effekt unserer Arbe i t dadu rch , dass wi r m i t anderen
Akti vi s tI n nen kooperi eren , d i e zwar i n anderen Bere i chen arbe i ten , aber m i t denen
uns e i ne gemei nsame Vi s i on verb i ndet.

Unsere Offenhe i t kenn t a l l erd i ngs auch Grenzen . Wi r s i nd en tsch l ossen , d i e
Kon tro l l e über unsere Leben wiederzuerl angen und wei sen j ede Form von Au tori tä t
und H ierarch i e zu rück. Wi r werden ke i ne Form von D i skrim i n i erung akzepti eren
oder to l eri eren—egal ob s i e au f Herkun ft, Re l i g i on , Gesch l ech t, Nati ona l i tä t,
sexue l l er Ori en ti erung oder sozi a l em Status beruh t. Wi r arbe i ten gewal tfre i u nd
respekti eren stets d i e Natu r und a l l e Lebewesen . J eder Form von Ausbeu tung
anderer Menschen werden wi r akti v en tgegen treten . M i t derse l ben Kraft und
Energ i e werden wi r m i t Freund l i chke i t u nd M i tmensch l i chke i t hande l n und
Sol i d ari tä t e i ne konkrete Täti gke i t des Al l tags werden l assen .

Wi r unsterstü tzen d i e Vi s i onen und Kämpfe der Via Campes i na . Wi r werden
versuchen , d i ese auch un ter j u ngen Eu ropäerI nnen zu stärken . Wi r möch ten d i e
Kenn tn i sse und Erfah rungen der Via Campes i na aus j ah re l angem Akti vi smus und
bäuerl i chem Leben te i l en und d i ese m i t den Perspekti ven von denen bere i chen , d i e
ke i ne - oder noch ke i ne BäuerI nnen s i nd . Wi r l e i den a l l e un ter den Konsequenzen
derse l ben Pol i t i k und s i nd som i t Te i l d esse l ben Kampfes.



Nahrung, Land, Saatgut und überl iefertes Wissen sind zu wichtig um - in wohlbekannter
kapital istischer Manier - als Waren vermarktet oder zentral isiert zu werden. Gegenüber der
Logik, Profi t aus unseren Lebensweisen schlagen zu müssen, leisten wir entschieden
Widerstand. Wir arbeiten an und praktizieren berei ts ein konsensorientiertes (auf
Einverständnis beruhendes) bäuerl iches Leben, al ternative und gemeinschaftl iche Lebens-
und Arbeitsformen. Dafür brauchen und fordern wir Land!

Wir erklären uns sol idarisch mit den Menschen in Rosia Montana, d ie ihr Land seit 1 0
Jahren gegenüber einem Konzern vor kriminel lem land grabbing - Landraub und
Ausbeutung verteid igen. Rosia Montana ist ein Dorf im Apuseni-Gebirge in Rumänien, das
Gefahr läuft, durch den großflächigen Abbau von Gold , im Namen des Profi ts, zerstört zu
werden. Es gibt derzei t viele Kämpfe um den Zugang zu Land und die Kontrol le darüber -
in Europa und darüber hinaus - und damit viele Geschichten zu erzählen und Erfahrungen
zu tei len.

Wenn du davon träumst ein*e Bäuer*In , Stadtgärtner*In , Fischer*In , Imker*In , Aktivist*In , . . .
zu sein oder berei ts eine*r bist - dann schl ieß dich uns an und nimm tei l am dri tten Reclaim
the Fields Camp, das von 21 . bis 30. September 201 1 in Rosia Montana stattfinden wird .

Wir wol len gemeinsam einen Raum für Al le aufbauen _ uns über Erfahrungen und
Real i täten austauschen _ Fähigkeiten und Wissen tei len _ die Bewegung wachsen lassen
_ unsere Energien bündeln _ lokale Bewegungen und Kämpfe stärken _ die gemeinsamen
Berührungspunkte zu einander und zu anderen Anti -kapital istischen und Anti -kolonialen
Bewegungen finden _ unsere Kämpfe gemeinsam feiern!

LASST UNS DIE SAAT DES WIDERSTANDS SÄHEN UND DAS WACHSTUM DES
CAMPS GEMEINSAM ORGANISIEREN!

Während dieses Camps wird d ie Generalversammlung von Reclaim the Fields stattfinden,
um uns über d ie Aktivi täten der letzten zwei Jahre auszutauschen und gemeinsam in die
Zukunft der Bewegung zu bl icken. Darüber hinaus werden wir Gelegenheiten schaffen um
voneinander mehr über Zugang zu Land und Ernährungssouveräni tät zu lernen, konkrete
Pläne zu schmieden und Saatgut und Ideen auszutauschen für d irekte Aktionen,
Widerstandsbewegungen, landwirtschaftl iche Praxis, Geschlechter Thematiken. . . . . .

Das Programm ist partizipativ und sol l eine große Vielfal t an Workshops, praktischen
Aktivi täten und kul turel len Veranstal tungen beinhal ten und vor al lem Zeit und Raum
schaffen um uns kennenzulernen, uns auszutauschen und voneinander zu lernen. Wir sind
auf d ie Beiträge von al len Tei lnehmer*Innen angewiesen, also wenn du selbst einen
Workshop anbieten wi l lst, ein*e Künstler*In bist, kol lekiv lebst oder wenn du andere
Fähigkeiten hast, d ie du gerne tei len möchtest, dann meld d ich bei uns und betei l ige d ich





daran das Camp zu gestal ten. Programmvorschläge sol l ten bis 1 . Ju l i bei uns ein langen.

Die Küche und Logistik sowie das ganze Camp werden gemeinschaftl ich organisiert. Du
ermögl ichst mit deinem Beitrag, dass das Camp stattfindet. Das Camp sol l ein
kinderfreundl icher Ort sein . Wir werden die Kinderbeaufsichtigung gemeinschaftl ich
organisieren, damit jede Person die Mögl ichkeit hat tei lzunehmen, frei nach seinen*ihren
Bedüfnissen.

Wir werden euch um finanziel le Beiträge fragen, werden aber keine*n aus finanziel len
Gründen ausschl ießen. Wenn es dir schwer fäl l t d ie Reisekosten selbst zu tragen, dann
kontaktiere uns. Wir versuchen finanziel le Unterstützung aufzutreiben um dein Kommen
mögl ich zu machen.

Schau auf www.reclaimthefields.org für aktuel lere Infos und melde dich so bald wie mögl ich
an.

Kontakt: camp201 1@reclaimthefields.org

ZUSAMMENSTELLUNG DES PROGRAMMS FÜR DAS NÄCHSTE RECLAIM THE
FIELDS CAMP

Hey,
wie ihr viel leicht wisst, wird das nächste Reclaim the Fields Camp von 21 . bis 30.
September in Rosia Montana, Rumänien stattfinden. Während unserer letzten Treffen sind
eine Menge Ideen bezügl ich Inhal t des Camps entstanden. Der Prozess geht jetzt weiter
und wir versuchen das Programm für das Camp zusammenzustel len. Dieser kol lektive
Prozess ist von euren Beiträgen abhängig.Also: wenn ihr einen Workshop machen wol l t,
Künstler*in seid und auftreten wol l t oder Menschen kennt, d ie etwas zum Programm des
Camps beitragen könnten, meldet euch bitte unter program@reclaimthefields.org
Wir brauchen auch noch Menschen die sich in d ie Vorberei tung des Camps selbst
einbringen können.
Wir hoffen, bald von euch zu hören.

Das Programm - Team

IMPORTANT:
I f you want to help us bui ld ing th is camp you can contact the differents team at:

program@reclaimthefields.org Program/Methodology
fundraising@reclaimthefields.org
logistics@reclaimthefields.org
camp201 1@reclaimthefields.org General Question about the camp
caravan@reclaimthefields.org Project to go to eastern europe to promote the Camp
easterneurope@reclaimthefields.org Col lecting contacts of people or organisation that
would be interested in the Camp

Or if you want to joint the team that Organise the Camp please registerto the mai l ing l ist
below.
http: //l ists. reclaimthefields.org/mai lman/l istinfo/camp-working-group



We are g o i n g to ta ke t i m e ou t to re fl e c t u pon two -yea rs wo rth o f th e Rec l a i m
th e F i e l d s p rocess , o f th e camp a t C rav i ro l a i n F ran ce an d th a t i n Ros i a
M on ta n a , Roman i a . We wi l l th e n wo rk tog e th e r to e s tab l i s h wh e re we a re g o i n g
from h e re .

S o th a t e ve ryon e – n ew an d o l d – can fee l we l come an d pa rt o f th e p rocess , i t
wou l d be u se fu l i f th o se com i n g can h ave a l ook a t th e ag en d a be fo re th ey
come (n o tab l y 1 . wh o we a re an d , 2 . th e backg rou n d o f th e s i te a l o n g wi th th e
‘ d ec i s i o n s ’ re po rt from Crav i ro l a ) .

I n o rd e r to be p repa red fo r th e mee t i n g i ts e l f, i f e ve ryon e cou l d h ave a l s o read
th e summari e s o f th e d i ffe re n t wo rk i n g g rou ps ( seed s , fa rm co l l e c t i ve s ,
t ra i n i n g n e two rk , l a n d access , th e fi g h t a g a i n s t a g r i b u s i n e s ses /m eg a -p ro j e c ts ,
g en d e r, con sen su s - d ec i s i o n mak i n g an d pe rh aps th e re a re more I h aven ’ t
th ou g h t o fY )

I n th e same way, th e d i ffe re n t l o ca l g rou ps , pa rt i cu l a r l y th ose wh o h ave ca rr i e d
ou t on e o r mo re act i o n s , a re we l come to pu t to g e th e r a summary o f th e i r
e xpe ri e n ces .

To g e t th e mos t ou t o f th i s RTF g a th e r i n g , i t i s n ecessa ry fo r th e p repa ra t i o n
we d o to be co l l e c t i ve an d th a t i t b eg i n s be fo re th e camp – th en we wi l l h a ve a
p re l i m i n a ry d ocumen t wh i ch i n tu rn wi l l m ake i t e a s i e r fo r o th e rs to g e t
i n vo l ved i n re c l ama t i o n .

I n o rd e r to ra i s e a s mu ch awa ren ess abou t th e g a th e r i n g a s poss i b l e , th e re i s
a ca l l o u t to co l l e c t to g e th e r pamph l e ts a n d pos te rs mad e to su i t th e RTF
im ag e (w i th i ts n ame o r n o t – b i g d eba te ) – th e u l t i m a te a i m i s to pu t to g e th e r
an exh i b i t i o n fo r th e Roman i a camp (con ta ct k i s te r@n o - l o g . o rg )

I f th e re a re o th e r i d ea s a t th e momen t , e ve ry th i n g i s open to su g g es t i o n ; j u s t
l i ke th e se t t i n g u p o f th e camp , th e p rocess i s open to a l l .

Remembe r th a t th e g rou p ag en d a ch an g es from mee t i n g to mee t i n g bu t i t i s
n o t n ecessa ri l y th ose wh o h os t th e g a th e r i n g wh o pu t i t to g e th e r; th e re a re
a l ways ways to sen d i n n o t i ce s an d th e ‘ ca rro ts ’ a re a fu n ct i o n i n g g rou p open
to th ose wh o come to g a th e r i n g s .

SSOO LL II DD AARR II TTYY WWII TTHH TTHH EE AARRAABB RREEVVOOLLUU TT II OONN SS

Th i s w i n te r m a rks th e beg i n n i n g o f th e revo l t o f m an y n a t i o n s ag a i n s t th e i r
d i c ta to rs , s ome o f wh om h ave n ow l e ft o ffi ce , a n d th e movemen t con t i n u e s .

I t i s a b rea th o f fre sh a i r fo r th e wh o l e wo rl d , th e re tu rn o f th e r i g h t to r i s e u p



i n th e fa ce o f a po l i t i ca l i m passe wh i ch h as been p re sen te d as th e en d o f
h i s to ry an d some th i n g th a t we mu s t re s i g n ed l y accep t .

Th e d r i v i n g fo rce beh i n d i t comes from th e you th ( th e ma j o r i ty o f wh om a re
from th e l owes t s t ra ta o f soc i e ty ) wh o a re n o t w i l l i n g to accep t a comp rom i se
an d wh o d ream o f crea t i n g some th i n g n ew wi th ou t s t r i c t l e a d e rsh i p .

S u ch a revo l t e ch oes o th e r re s i s ta n ce movemen ts , s u ch as th a t o f th e G reek
you th s ag a i n s t th e I M F an d th e po l i ce , th e ma fi a i n powe r, th a t o f th e I ce l a n d i c
peop l e wh o re fu se to pay fo r th e fi n a n c i a l cr i s i s o f th e ban ks , th e m i n o r re vo l t
o f s tu d en ts i n I ta l y, i n th e UK, i n Au s tr i a , th e r i o ts o f th e su bu rb s i n F ran ce
seve ra l yea rs ag oY

Th rou g h ou t th i s re fu sa l to be re s i g n ed , i t i s c l e a r th a t to rea l l y s ta n d tog e th e r
g oes beyon d wo rd s ; th e on l y me th od i s to re j e c t th i s re s i g n a t i o n ou rse l ve s , to
ta ke th e o ffe n s i ve an d to s i g n a l o u r re fu sa l .

Wi th ou r va r i o u s d i ffe re n ces , th i s m essag e tou ch es u s to th e co re an d i t i s
w i th j o y an d d es i re th a t we see th i s yea r beg i n .

Cou rag e to a l l .

Eine Sache, welche auf dem Treffen in Österreich festgestel lt wurde, ist, dass wir trotz unserer
Anstrengungen, die Bewegung noch nicht in den „Osten“ gebracht haben. Die Idee der
Karawane ist Reclaim the Fields und das Camp in Rumänien, zu präsentieren, sowie den
ungarischen Film zu zeigen, einige Debatten aufzuzeigen, eine Übersicht über die Situation in
Rosia Montana zu geben und 4 Seiten übersetzt in al le osteuropäischen Sprachen (erklären
wer wir sind, über RtF, etc.) mitzubringen.

Ich denke, das wir mindestens ein Auto brauchen werden, 1 5 Tage, zwei Menschen aus dem
reichen Europa, eine aus Ungarn und eine aus Rumänien. Für Benzin wird das Campbudget
benutzt (es gibt eine Möglichkeit, dass das Geld vorgestreckt werden kann).Wegen dem Auto
werde ich Longo fragen.
Was Orte angeht die wir besuchen könnten, ist die Idee in Länder zu fahren wo wir am
wenigsten Menschen kennen, da es in den Ländern wo wir Menschen kennen reichen wird
ihnen Informationen zu schicken.

Wenn das Fundraising zeitnah passiert, ist es vorauszusehen, dass wir die Reisekosten für 200
östl iche Freunde von weit weg bezahlen können. Ich denke das Slowakei, Tschechien und vor
al lem Polen machbar sind. Litauen, Estland und Lettland sind sehr weit weg. Romana hat
gesagt, dass sie Verbindungen nach Mazedonien hat. Was meint ihr?

Ich denke an ein Auto von 1 7 bis 30 Juni! Jede_r die sich abgesprochen fühlt mit zu kommen



ist wil lkommen, besonders mit ein wenig Sprachkenntnissen (da ich ziemlich schlecht bin von
Englisch abgesehen).

Erste Schätzung:
1 . Von Frankreich nach Österreich +Graz oder Wien 1 0h43 1 090 km 1 38 Euro + 1 0 tickets
2. Von Österreich nach Ungarn +Budapest 3h43 404 km 51 Euro
3. Ungarn in die Slowakei +Bratislava 1 h57 201 km 25,50 Euro
4. Slowakei nach Tschechien +Brno 1 h1 7 1 29 km 1 6,35 Euro
5. Tschechien +Prag 2h06 21 0 km 26,70 euros
6. bis 1 0 Polen (Wroclaw, Poznan, Bydgoszcz, Trojmiast, Warsaw) 9h1 5 642 km 78Euro
11 . bis 1 2 Polen nach Slowakei +presov 7h45 462 km 55 Euro
1 3. Slowakei nach Ungarn +Nylregythoza 2h55 230 km 28.51 Euro
1 4. Ungarn nach Slowenien +Maribor und Ljubl jana 5h28 577 km 73,39 Euro
1 5. Slovenien nach Frankreich 1 0h23 1 035km 1 30,94 Euro

Hinaus und zurück Frankreich-Österreich 21 h00 21 25 km 300 Euro
Rückfahrt 32h26 2855 km 354,86 Euro
Insgesamt 53h26 4980 km 654,86 Euro
Wenn wir auswärts und zurück wollen in zwei Tagen
Zurück 1 3 Tage wenn, 2h46 pro Tag, 21 6 km pro Tag, 27 Euro Benzingeld pro Tag
Alleine 640 Euro Benzinkosten (vorgesehen 1 000+plus Evntual itäten)



Hallo, dies ist eine persönliche Analyse des Reclaim the Fields Prozesses und der Fragen

vor denen wir stehen.

Bis bald, Morgan

Juni 2007, anti -G8 Mobi l isierung in Rostock, Deutschland. Erste Versammlung junger
Menschen zu den Themen Zugang zu Land und Landwirtschaft. Um die 80 Menschen
nehmen an einer zwei-stündigen Diskussion Tei l , Hauptthema sind die Schwierigkei ten, in
unseren verschiedenen europäischen Kontexten, einen Hof zu gründen.

Davon ausgehend entscheidet eine kleine Gruppe von jungen Menschen die Mitg l ieder in
Kleinbäuer_innenorganisationen sind, einen Prozess für „junge Menschen“ in der
Europäischen Koordination Via Campesina (EKVC) zu starten.

November 2007, Treffen im Baskenland, Gasgeber sind die PO Ehne. Ungefähr 1 0, von
Kleinbäuer_innenorganisationen entsadnte Menschen aus unterschied l ichen europäischen
Ländern nehmen Tei l und entscheiden sich im nächsten Sommer ein „Jugend Camp“ zu
organisieren. Zwei Treffen finden im Früjhar 2008 statt, in St. Denis, Frankreich und
Witzenhausen, Deutschland.

September 2008, „Landwirtschaft eine coole Zukunft“-Camp in Schweden am Hof „Holma“,
co-organisiert von der Jugend von EKVC und Young Friends of the Earth Europe, paral lel
zum Europäischen Sozial forum. Um die 1 50 Menschen nehmen Tei l . Das Camp ist fokussiert
auf praktische Alternativen, wie das gründen von Konsument_innen-Produzent_innen
Kooperativen, Käsen, Waldfeldbau, etc. Es gibt großen Enthusiasmus weiter zusammen zu
gehen. Ein ige der Menschen die tei lnehmen wol len sind nicht Mitg l ieder in
Kleinbäuer_innenorganisationen, wir entscheiden, dass dies kein Problem sein sol l te.

Oktober 2008, fünfte internationale Via Campesina Konferenz in Mozambique. Ein dri ttel der
Delegierten sol len junge Menschen sein. Eine große Gruppe junger Europäer nimmt an der
„Jugendversammlung“ tei l . Auf internationaler Ebene wird entschieden ein Jugendtreffen
201 0 in Spanien zu organisieren.

November 2008, Treffen in Belg ien mit von ca. 1 5 Menschen. Entscheidung den Namen
„Reclaim the Fields, Junge Europäer schrei tend mit Via Campesina“ zu benutzen.Wir
defin ieren „Wer wir sind“, „unsere Werte“, „unser Ziel “ und „unsere Aktivi täten“ (unter
www.reclaimthefields.org zu finden). Wir entschlossen uns dazu 2009 ein europäisches
Camp zu organisieren, das mit dem internationalen Treffen von Via Campesina in Spanien
verbunden sein sol l te.

März, Juni , August 2009, drei Treffen um das Camp in Cravirola vorzuberei ten, zuerst in
Wageningen (Hol land), dann Cravirola (Frankreich) und Genf (Schweiz).

Zwischen den Camps in Holma und Cravirola haben sich drei „lokale“ Gruppen in Schweden,



der Schweiz und Belg ium gegründet. Diese unterscheiden sich sehr stark untereinander.

Oktober 2009, Reclaim the Fields camp in Cravirola, Frankreich, mit ungefähr 400
Tei lnehmenden aus einer vielzahl europäischer Länder. Viele Workshops zu Themen wie,
einen Hof gründen, Zugang zu Land, Al ternative landwirtschaftl iche Praxen, kol lektive
Dynamiken, etc. Am letzten Tag hatten wir eine Versammlung um darüber zu entscheiden
was wir über das Camp hinaus zusammen machen können. Viele Menschen bringen den
Wunsch zum Ausdruck auch weiterhin involviert zu sein .

Folgend auf das Camp in Cravirola entstehen neue Dynamiken an verschiedenen Orten in
Frankreich, Norwegen und Ungarn. Großes Interesse gibt es auch in Deutschland und
Spanien.
Ein ige Netzwerke zeigen auch ein Interesse in Reclaim the Fields, zum Beispiel das
kooperative Hof-Netzwerk LongoMai .

Dezember 2009, Mobi l isierungen in Kopenhagen, Via Campesina bietet Reclaim the Fields
an gemeinsam in einer Schule zu übernachten und gemeinsam bei den Protesten
tei lzunehmen. Ungefähr 50 Menschen nehemn Tei l . Die schwedische Gruppe Mykorrhiza
organisiert eine Suppenküche mit Selbst angebautem Gemüse des letzten Jahres: ein
vol ler Erfolg. Es ist das erste Mal , das wir, als Gruppe Reclaim the Fields, an einer
größeren Mobi l isierung tei lnehmen, sowie die erste gemeinsame Aktion von Reclaim the
Fields un Via Campesina. Am letzten Tag sind al le sehr glückl ich darüber wie es gelaufen
ist (wir waren froh gemeinsam dort gewesen zu sein und viele Ideen und Praxen
miteinander getei l t haben) und über d ie Beziehung mit Anderen (Via Campesina, CJA).

Wo wir stehen und aktuel le
Fragestel lungen:
Dieser Prozess brachte Menschen auf
unterschied l ichen europäischen Ländern
zusammen und ermögl ichte Austausch
über Mögl ichkeiten einen Hof zu gründen,
kol lektive Dynamiken, d ie Kontrol le über
Lebensmittelproduktion zurück zu erobern,
Zugang zu Land, uvm. . . Zu sehen, dass es
viele Menschen überal l in Europa gibt d ie
d ie gleichen Träume tei len und unsere
gemeinsame Wut gab uns viel Energie.
Das ist d ie große Stärke von Camps wie in
Cravirola, jedoch, wenn wir es wiederholen,
werden wir dessen überdrüssig werden? Ist
das Risiko nicht gegeben, dass es unsere
ganze Energie in Anspruch nimmt anstatt
an praktischeren Dingen zu arbeiten?

Wir wol l ten Grenzen zwischen
professionel len Landwirt_innen und den
Menschen die Lebensmittel zur
Selbstversorgung herstel len beseitigen und
eine Gemeinschaft um die Idee der



kol lektiven Wiederaneignung der Lebensmittelproduktion schaffen. Wir haben versucht
urbane Gärten mit Kleinbäuerl icher Landwirtschaft zu verbinden, Konsument_innen-
Produzent_innen Kooperativen mit Landbesetzer_innen, etc. eine wichtiger Schri tt dafür war
die Diskussion eines neuen Begriffs von Kleinbäuer_in, n icht als offiziel ler Status, sondern
in Verbindung mit der Aktivi tät der LebensmVielfäl tigkei t, als „Kinder von Landwirt_innen“,
Umweltschützer_innen, autonome Menschen, d iejenigen mit Verbindungen zu
Kleinbäuer_innenorganisationen, urbane Kol lektivgärtner_innen, etc. zusammen zu
arbeiten. Es ist n icht einfach, aber es ist sicherl ich das was Reclaim the Fields zu einem
interessanten Raum. Wie können wir d iese Vielfal t bewahren?

Zu Beginn hat d ie Europäische Koordination Via Campesinas diese „Jugendgruppe“ nicht
ganz verstanden, d ie gleichzeitig autonom und mit Via Campesina verbunden sein wol l te.
Die Entscheidung den Namen Reclaim the Fields zu nutzen erhöhte ihre Verwirrthei t. Für
uns war das Camp in Cravirola eine Herausforderung zu erklären, dass der Grund, dass so
wenig junge Menschen in Kleinbäuer_innen Organisationen aktiv sind, n icht ein Mangel an
aktiven jungen Menschen mit Interesse für kleinbäuerl iche Themen ist, sondern ein Problem
der Organisationsstruktur. Wir wol l ten zeigen, dass junge Menschen diesen Organisationen
nicht bei treten, wei l d iese zu vertikal , bürokratisch und lobby-orientiert sind. Es ist ein
Problem unterschied l icher pol i tischer Kultur. Wir sagten: „Wir tei len al l eure Ideen über
Ernährungssouveräni tät, landwirtschaftl iche Reform, kleinbäuerl iche Landwirtschaft,
Biod iverisi tät, etc. , aber wir wol len selbst entscheiden wie wir d ie Dinge angehen. “ Da das
Camp in Cravirola ein Erfolg war, wurde EKVC viel posi tiver d ieser Haltung gegenüber. Das
tei len der Schule in Kopenhagen und gemeinsam zu Aktionen zu gehen hat das
gegenseitige Verständnis gestärkt. Trotzdem, während letztes Jahr ein Dri ttel der Menschen
die aktiv bei RtF involviert waren Mitg l ieder in EKVC Organisationen waren möchten jetzt
viel mehr Menschen aktiv werden, d ie nicht mit EKVC in Verbindung stehen. Also was ist
unsere heutige Verbindung zu Via Campesina? (Al le d ie letztes Jahr in RtF aktiv waren sind
diese Diskussion schon satt! )

Die Gruppe fing mit einer „Jugend“ Identi tät an. Diese war nicht exklud ierend sondern eher
Ausdruck eines Wi l lens Raum in Debatten zu nehmen, d ie größtentei ls von Menschen über
50 Jahren dominiert werden, um über das Thema Zugang zu Land aus einer
Betroffenenperspektive zu sprechen. Im November 2008 beschrieben wir uns als „Junge
Kleinbäuer_innen, Landlose, Zukünftige Kleinbäuer_innen, Menschen die d ie Kontrol le über
d ie Nahrungsmittelproduktion zurück erobern wol len“. Dies funktion ierte sehr gut, da
mehrheitl ich „junge Menschen“ nach Cravirola kamen. Es ist weiterh in notwendig „jung“ zu
bleiben?

Bisher war das einzige organisatorische Element was wir benutzt haben die „youthcoord“,
eine Mai l ing l iste mit ca. 20 Mitg l iedern die hauptsächl ich Treffen und Camps vorberei ten und
organisieren. Wir hatten die Ambition eine „Bewegung“ zu schaffen, jedoch aus dieser
Perspektive haben wir das in Cravirola nicht geschafft, da viele Fragen wie eine Bewegung
zu strukturieren sei offen bl ieben (fehlende Zeit am Sonntag oder fehlender kol lektiver
Wi l le?). Wie können wir offener sein? Wie wol len wir uns jetzt organisieren, da wir viel mehr
Menschen sind? Welche Strategien wol len wir nutzen um die Balance zwischen
Kleinbäuerl icher Sied lung und Landtei lung zu verändern? Wol len wir ein Netzwerk sein , eine
Organisation, eine Koordination zwischen lokal Gruppen, eine Bewegung, d ie Organisatoren
eines jährl ichen Camps?

Von Anfang an haben wir d ie kleinbäuerl iche Thematik mit viel g lobaleren Problemstel lungen



2007
Juni: Anti-G8 Mobil isierung in Rostock, Deutschland, erstes Treffen um das Thema Zugang zu
Land
November: Treffen im Baskenland und Entscheidung ein Jugendcamp zu organisieren

2008
September: „Farming – a cool future“ camp in Holam, Schweden, organisiert in
Zusammenarbeit mit Friends of the Earth, paral lel mit dem Europäischen Sozialforum
Oktober: Fünftes internationales Treffen Via Campesinas, Entscheidung ein Jugendcamp in
Spanien zu organisieren
November: Treffen in Belgien welches die Entscheidung trifft den Namen Reclaim the Fields zu
nutzen, gleichzeitig wird der „wer wir sind“-Text entworfen und beschlossen sich am Camp in
Spanien zu beteil igen

2009
Oktober: RtF Camp in Carvirola, Frankreich. Es versammeln sich 400 Menschen aus
unterschiedl ichen europäischen Ländern, die „access to land“ Arbeitsgruppe wird gegründet,
démarrage d une ferme, pratique agricole alternative, dynamique collective. . .
Dezember: Mobil iserung während des Kopenhagener Klimagipfels

201 0
Februar: Treffen in Barcelona
März: RtF nimmt an einem Saatgutsemianr in Graz, Österreich, und in einer Landbesetzung in
Dijon, Frankreich, tei l .
April: Erste Ausgabe des Reclaim the Fields Bulletin
1 7 April: RtF-Aktion gegen Monsanto in Brüssel, Belgien, am internationalen Tag des
kleinbäuerl ichen Widerstandes
Mai: Treffen in Basta bei Berl in, Deutschland
Juli: „nationales“ RtF in Ungarn bei „Earthrise“
September: zweites Bulletin
Oktober: Treffen am Wieserhoisl , Graz, Österreich

2011
Februar: Drittes Bulletin
März: Treffen in Grow Heathrow in London, Entscheidung das Camp 2011 in Rosia Montana,
Rumänien abzuhalten

verbunden. Für uns sind kleinbäuerl iche Kämpfe mir kämpfen den Kapital ismus zu
überwinden verbunden. Das Camp in Cravirola hat gezeigt, dass diese Perspektive von
vielen Menschen getei l t wird . Das war auch der Grund weswegen wir uns an dem Block
„System change not cl imate change“ in Kopenhagen betei l igten. N ichtsdestotrotz, wie
können wir effektiv auf einen Systemwechsel h inarbeiten ohne unseren Fokus auf
Landwirtschaft zu verl ieren?



1 7 April: Saatgutaktion in Brüssel, Belgien und
Landbesetzung in Genf, Schweiz
Mai: Eröffnung eines kollektiven, besetzen Hofs in
der ZAD, Notre Dames des Landes,
Nantes,Frankreich
September: RtF Treffen in Rosia Montana,
Rumänien

Zusammenfassung von Cravirola

Bulletins, Einladungen zu Treffen, Geschichten und
Fotos
Einladung zur Generalversammlung 2011
Aufruf durch Flyer, Poster, Mobivideos, Radio &
nadere RtF Dokumente um eine Ausstellung
zusammen zu bringen, die die RtF-
Konstellation in all ihrem Leben und ihrer
Diversität zeigt

Ramona Dumin iCIOIU (I n fOMG) und Chri stophe Noisette ( I n f'OGM)

I n den letzten 20 Jahren wurde d ie rumän ische Landwi rtschaft, wie sie aus dem
kommun isti schen System hervorgangen war, zu einem l i bera len System
"marktwi rtschaftl i chen " Typs umstruktu ri ert. M i t dem Bei tri tt zu r EU im Jahr 2007 sah
sich Rumän ien mi t e i ner Serie neuer Probleme konfron ti ert: d i e Transformation der
rumän ischen Landwi rtschaft, wie oben erwähn t, geh t schnel l vor s i ch , sehr schnel l ,
und es i st n i ch t unmög l i ch , dass sie i n 20 Jahren der anderer Länder der
europäischen Un ion ähneln wi rd : Konzen tri erung des Grundbesi tzes, Vergrößerung
der landwi rtschaftl i chen Betri ebe, Land fl uch t, Verwendung von Hybri dsaatgu t und
Mechan i s ierung .
Rumän ien i st e i n Land von Bäuer* i nnen , was auch Reisenden n ich t en tgehen kann .
Überal l s i eh t mensch d ie Bäuer* i nnen beim Mähen mi t der Sense, bei der
Bodenbearbei tung , oft nu r m i t e i nem Pferd al s e inzi ge Erle i ch terung . Der Prozen tsatz
der bäuerl i chen Bevölkerung i st a l l erd i ngs am Sinken : l au t offi zi e l l en Stati sti ken nur
mehr 28% im Jahr 2008, von 35% im Jahr 2003. D ie akti ve bäuerl i che Bevölkerung
wi rd al so au f mehr al s 2 , 6 M i l l i onen geschätzt, was einer Verri ngerung um fast e i ne
M i l l i on i n 5 Jahren en tspri ch t. Paral l e l kann eine verstärkte Emigrati on i n andere
Länder der EU , Kanada und Austra l i en beobach tet werden . Zum Verg le i ch beträg t der
An te i l der bäuerl i chen Bevölkerung in Frankreich wen iger a l s 3% (805. 857 Stel l en i n
der Landwi rtschaft l au t I NSEE). Noch größer i st der Un tersch ied in Bezug au f d ie
Mechan i s ierung : nach Angaben der FAO (2007) gab es in Rumän ien 1 74. 000
Traktoren , während in Frankreich 1 . 1 35. 000 im Einsatz waren (was mehr al s e inem

Kontakt: kister@no-log.org



Traktor pro landwi rtschaftl i cher Arbei tskraft und proporti onal dem zwanzig fachen von
Rumän ien en tspri ch t) .

Eine duale Landwirtschaft

Im Gegensatz zum Großtei l der europäischen Länder i st d ie bäuerl i che Bevölkerung
Rumän iens klar i n 2 Klassen gete i l t: e i nersei ts 2 , 6 M i l l i onen Betri ebe mi t wen iger a l s
e inem Hektar d ie eine kle i nbäuerl i che Landwi rtschaft betre iben , anderersei ts 9. 600
Betri ebe mi t mehr al s 1 00 Hektar. D iese Großbetri ebe erhal ten einen Großtei l der
l andwi rtschaftl i chen Subven tionen . I n Frankreich betrug d ie du rchschn i ttl i che Größe
landwi rtschaftl i cher Betri ebe im Jahr 2000 42 Hektar ( im Verg le i ch zu 1 5 Hektar 1 955,
beg le i tet von einer sehr starken Verri ngerung der Anzah l der Betri ebe). 2006 gab es
ca. 350. 000 landwi rtschaftl i che Betri ebe in Frankreich (1 ) .

D ie kon trastre i che Topografi e Rumän iens erklärt e i nen Tei l d i eser Dual i tät: im Osten
und Norden des Landes große Gebi rgszonen (Transsylvan ien , Walachei , Moldau ); im
Westen und Süden eine fruch tbare Ebene wo in tensive Landwi rtschaft betri eben wi rd .
Der Großtei l des Anbaus von GMOs findet s i ch i n d iesen Ebenen . Das Beispie l
Rumän ien bestäti g t e i nmal mehr, dass der Anbau von GMOs umso in teressan ter wi rd ,
j e g rößer d ie Betri ebe sind .
Rumän ien i st g l e i chzei ti g Exporteu r von landwi rtschaftl i chen Rohstoffen und Importeu r
von verarbei teten Lebensmi tte l n . Im Jahr 2005 mach ten verarbei tete Produkte 68% der
Importe aus, während Rohstoffe 59% der Exporte ausmach ten . Obwoh l Rumän ien im
Jahr 2009 der fün ftg rößte landwi rtschaftl i che Produzen t i n der EU war, wurden
landwi rtschaftl i che Produkte und Lebensmi tte l im Wert von 3, 7 M i l l i arden Euro
importi ert. D ieses Ung le i chgewich t häng t dami t zusammen , dass d ie großen Betri ebe,
d ie von öffen tl i chen Geldern - Subven ti onen - abhängen , den Markt m i t Rohstoffen
sätti gen , d ie s ie unverarbei tet zu n ied ri gen Prei sen exporti eren .

Aufgabe von GM Soja und Einführung der Maissorte
Mon81 0

Der Anbau von GMOs in Rumän ien i st kein neues
Phänomen . D ie ersten GMO Pflanzen wurden ab 1 998 mi t
der Genehmigung fü r 1 4 Sojasorten fü r den gewerbl i chen
Anbau eingeführt, obwoh l es keine Gesetzgebung fü r d ie
Evaluati on und Beobach tung d ieser Ku l tu ren gab. Zu
d ieser Zei t wurde GM Soja rech tl i ch al s g le i ch behandel t
wie konven ti onel l e Sorten . D ie ersten offi zi e l l en Stati sti ken
fü r GM Soja stammen von 2004. D ie m i t GM Soja bebau te
Fläche betrug 2004 5. 523 Hektar, 2005 87. 600 und 2006
1 37. 275 Hektar. Sobald Rumän ien der EU bei trat, wurde
der Anbau von GM Soja en tsprechend den EU-
Regu lati onen (d ie bi sher keine einzi ge Sorte zugelassen
haben) offi zi e l l verboten .

Im selben Jahr, ebenfa l l s i n Folge des EU-Bei tri tts , wurde



d ie berüch ti g te Maissorte Mon81 0 zum Anbau zugelassen . NGOs kri ti s i erten d iese
au tomati sche Zu lassung , d ie ohne öffen tl i che Debatte und ohne unabhäng ige
Un tersuchungen über den Ein fl uss von GM Mais au f d ie Umwel t und d ie rumän ische
Landwi rtschaft du rchgeführt wurde. Übri gens i st e i ne Durchführung solcher Stud ien bi s
heu te n ich t i n der Gesetzgebung vorgesehen . Das, obwoh l der Maisanbau zum
rumän ischen Ku l tu rerbe gehört und ein Tei l der rumän ischen Küche, z.B . "mamal i ga" ,
darau f au fbau t. Dadurch fi ndet mensch im Land auch eine sehr große geneti sche
Divers i tät un ter den trad i ti onel l en Maissorten . D ie fast 3 M i l l i onen Hektar d ie m i t
konven ti onel l em, trad i ti onel l em (d . h . N ich t-Hybri d ) oder B io-Mais bepfl anzt s i nd , s i nd
al so der Kon taminati on prei sgegeben .
Aber d ie an fäng l i che Begeisterung fü r Mon81 0 - von 332 ha 2007 au f 6. 1 30 ha 2008 -
i st sehr schnel l verfl ogen , m i t nu r mehr 3. 244 ha 2009 und 823 ha im Jahr 201 0.
Mon81 0 i st geneti sch mod i fi zi ert um ein I nsekti zi d gegen den Maiszünsler (Ostri n i a
nubi l i a l i s) zu produzieren , e i n Parasi t der i n Rumän ien kaum eine Rol l e spie l t. D ie
Sorte i st daher n ich t wi rkl i ch von I n teresse fü r d ie rumän ischen Bäuer* i nnen .
Abgesehen davon hat d ie NGO "Green Agen t" darau f h i ngewiesen , dass Mon81 0 im
Jahr 2007 d ie Trockenhei t i n der Reg ion von Lasi sehr sch lech t ertragen hat.

Rumänien tri tt in der EU für GM Pflanzen ein

Sei t 2007 hat Rumän ien in der europäischen Diskussion GMOs immer befü rwortet. Bei
Abstimmungen über Zu lassungen (oder d ie Aufhebung von Schu tzklauseln ) hat
Rumän ien en tweder fü r GMOs gestimmt oder sich en thal ten . Rumän ien hat 1 4
Stimmen (d ie s iebtmeisten ) und i st daher ein wich ti ges Land . So wurde zum Beispie l
fü r d ie Aufhebung des österre ich i schen Moratori ums fü r T25 und das französi sche
Moratori um fü r Mon81 0 sowie fü r d ie Zu lassung der Maissorte M i r604 gestimmt, m i t
En thal tungen zur Zu lassung von der Kartoffe l sorte Amflora und zur Aufhebung des
österre ich i schen und ungari schen Moratori ums fü r Mon81 0.

D iese Si tuati on wi rd sich über d ie nächsten Jahre kaum ändern . Im September 201 0
wurde Valeri u Tabără zum Landwi rtschaftsm in i ster ernann t. D ieser ehemal i ge
Kommun ist i st se i t Jahren bekann t fü r seine gu ten Verbindungen zur agrochemischen
I ndustri e . Er hat sei t dem Ende der 90er Jahre mi t den ersten GM Soja Ku l tu ren eine
Sch lüssel ro l l e bei der E in führung von GM Pflanzen in Rumän ien gespie l t. Bei mehreren
Gelegenhei ten i n (2007 und 201 0) erklärte er vor der Presse dass er d ie Zu lassung des
GM Soja-Anbaus bei den europäischen I nsti tu ti onen un terstü tzen werde. D iese
Ansagen un termauert er m i t "den offensich tl i chen Vorte i l en au f l andwi rtschaftl i cher
Ebene" und "den posi ti ven Auswi rkungen au f d ie rumän ische Wi rtschaft" d ie der Anbau
d ieser Sojasorten gebrach t habe. Wie I n fOMG behauptet, war Rumän ien eines der
wen igen Länder wel twei t i n dem bei GM Soja ein höherer Hektarertrag erzie l t wurde al s
bei konven ti onel l em. D ie Zivi l gesel l schaft hat a l l erd i ngs d ie Rich ti gkei t d i eser Angaben
n ie veri fi zi eren können .
Valeri u Tabără mach t auch kein Geheimn is aus seinen I n teressenskonfl i kten . Lau t
seiner l etzten Erklärung zu d iesem Thema, i st er, obwoh l schon
Landwi rtschaftsm in i ster, wei terh i n i n Kon takt m i t Monsan to: "Das i st weder ein
Geheimn is noch i l l egal " . Was er verschweig t i st, dass er fü r Monsan to gearbei tet hat,
wie am 2 Jun i 2006 noch in seinem Lebenslau f au f der Homepage des Parlamen ts
nachzu lesen war. D ieser Lebenslau f wurde sei ther von jeder Referenz au f Monsan to
gesäubert.

D ie pro-GMO Posi ti on der rumän ischen Reg ierung zeig t s i ch auch an der Anzah l der



Feldversuche d ie im Land stattfi nden . Nach Span ien , das wen ig überraschend mi t 54%
bzw. 62% al l er GMO Feldversuche in der EU wei t voran l i eg t, fo l g t g l e i ch Rumän ien mi t
1 1 % bzw. 22% (jewei l s i n den Jahren 2008 bzw. 2009). 201 0 i st d ie Anzah l der
rumän ischen Feldversuche von 21 au f 33 wei ter gesti egen .

Die Gesetzgebung wird n icht eingehal ten

Die rumän ische Gesetzgebung zum Thema GMOs ist das Ergebn i s einer überei l ten
Harmon is ierung der nati onalen Normen mi t den europäischen Di rekti ven . Rumän ien
hat i n der EU d ie meisten Gesetze zur Reg lemen tierung von GMOs (27 Stück). Das
führt zu einer kompl i zi erten Reg lemen tati on d ie großen Spie l raum für I n terpretati onen
lässt. Von d iesen 27 Texten sind 20 Ei l en tscheidungen der Reg ierung oder
m in i steri e l l e Verordnungen , a l so ohne parlamen tari sche Debatte zustande gekommen .
Und natü rl i ch auch ohne öffen tl i che Debatte.

I n der EU werden d ie Koexistenz und ih re log i sche Nachfol geri n , d i e
Veran twortung /Haftung , au f nati onal staatl i cher Ebene geregel t. Gegenwärti g schreibt
das rumän ische einen Abstand von 200 Metern zwischen GMO und n ich t-GMO-
Feldern vor. Im Fal l von Kon taminati onen i st theoreti sch der Betri eb veran twortl i ch ,
der GMO angebau t hat. B i sher gab es keine einzi ge Klage wegen Kon taminati on , was
al l erd i ngs n ich t bedeu tet, dass es keine gab. D ie Bäuer* i nnen haben aber d ie
fi nanzie l l en und techn i schen M i tte l n i ch t, um Kontrol l en durchzu führen .

Neben den Texten besteh t das größte Problem dari n , d i ese Regu l i erungen



umzusetzen . Das Beispie l des Verbots von GM Soja i st charakteri sti sch . D ie Behörden
"überwach ten " d ie Felder m i t g rößter Nachsich t, und d ie Bäuer* i nnen , d ie das neue
Verbot n i ch t beach tet hatten , hatten keine Strafen zu befü rch ten . Darüber h inaus zeig t
d ie nati onale Datenbank fü r GMOs im Jahr 2006, dass d ie Behörden keinerl e i Kon trol l e
über den Anbau von GM Soja hatten , auch al s es noch erlaubt war. I n den
Datenbanken g ibt es zah l re i che Fäl l e von feh lenden Angaben (genauer Standort der
Ku l tu ren , Größe der Parzel l en , angebau te Sorten , Herkun ft des Saatgu tes, Abnehmer
der Ern te, usw. ) sowie von feh lerhaften oder abgeänderten Angaben (bei spie l sweise
grund legende ari thmeti sche Feh ler bei der Berechnung der Gesamtfl ächen ).

Gemäß der europäischen Gesetzgebung schreibt auch d ie rumän ische d ie Ausweisung
von geneti sch mod i fi zi erten Produkten sei t J un i 2006 al s obl i gatori sch vor (Gesetz Nr.
1 06/2002 - ergänzt du rch den Reg ierungsen tscheid 1 73/2006). Das Gesetz wi rd aber

n ich t angewendet. Derzei t exi sti ert kein Lebensmi tte l im
Handel im Rumän ien dass al s GMO oder m i t GMO-
I nhal tsstoffen ausgewiesen würde. D ie rumän ischen
Konsument* i nnen werden al so ih res Rech ts beraubt, s i ch
fü r n i ch t-GMO-Produkte zu en tscheiden , da sie n ich t i n der
Lage sind , GMOs durch einen ein fachen Bl i ck au fs Eti kett
zu erkennen - und das obwoh l sei t 2007 ein von der EU fü r
d ie Überprü fung von GMOs akkred i ti ertes Labor exi sti ert.

Der Widerstand gegen GMOs ist das Verd ienst der
lokalen Behörden und der Konsument*innen .

I n Rumän ien haben sich bi s heu te 57 Gebietskörperschaften und 24 Restauran ts
öffen tl i ch zu GMO-fre ien Zonen erklärt. S ie haben eine Absich tserklärung
un terschrieben mi t dem Zie l GMOs zu verbieten und von den Behörden und
Pol i ti ker* i nnen zu fordern , d ie I n teressen der Bäuer* i nnen , d ie GMO-fre i produzieren
wol l en , gesetzl i ch zu schü tzen . D ie 57 Gebietskörperschaften haben sich außerdem
verpfl i ch tet, zu versuchen , d ie Bäuer* i nnen mi t demokrati schen M i tte l n , wie
Konferenzen und anderen Bi l dungsakti vi täten davon zu überzeugen , au f GMOs zu
verzich ten .
Im Mai 201 0 ergab eine Umfrage im Auftrag von I n fOMG, dass 81 , 5% der
Rumän*i nnen wol l en , dass GMOs verboten werden und 74, 1 % keine GMOs essen
wol l en .

Rumän ien i st a l so ein Land mi t e i nem großen landwi rtschaftl i chen Poten ti a l , wo d ie
Mehrhei t der Bürger* i nnen und Landwi rt* i nnen keine GMOs wol l en . Trotzdem spie l t d i e
Reg ierung bi sher das Spie l der biotechnolog i schen I ndustri e , i n Rumän ien selbst aber
auch au f europäischen N iveau . Für wie lange noch?

1 , h ttp : //www. ladocumentati on francai se. fr/dossiers/
france-50-ans-transformations/mu tati ons-agri cu l tu re. sh tm l
2 , h ttp : //db. zs- i n tern . de/uploads/
1 1 79935557-roman ia_gmsoy_23_05_2007. pd f
3, I n fOMG est une vei l l e ci toyenne d ' i n formation sur l es OGM en Rouman ie :
h ttp : //www. i n fomg . ro
4, h ttp : //www. i n fogm.org /spip. php?arti cl e3988A



Über ein langes Wochenende, noch gar nicht so lange zurück liegend, kam eine bunt
gemischte Gruppe von ca. 60 Erzeuger_innen und Denker_innen aus dem ganzen Land in
einem Land Projekt in Heathrow zusammen, um die erste UK Reclaim the Fields Versammlung
abzuhalten.
Zwei Tage lang sprachen und arbeiteten wir zusammen, tauschten uns über Ideen aus, die uns
verbinden und erkannten die die uns trennenden Differenzen an. Durch intensive und
fruchtbare Diskussionen, unterbrochen durch Arbeit und Spiel, begannen wir Visionen davon zu
erschaffen was eine Reclaim the Fields Gruppe hier im UK sein könnte.

In anderen Teilen Europas hat Reclaim the Fields seit ein paar Jahren existiert. RtF ist wie eine,
Über nationalstaatl iche Grenzen hinausgehende, Konstel lation strukturiert die aus
Kleinbäuer_innen, Waldnutzer_innen, Landbesetzer_innen und urbanen
Lebensmittelproduzent_innen besteht. Die Idee hinter der Entstehung RtFs war es
verschiedene Menschen aus unterschiedl ichen kulturel len und legalen Zusammenhängen, die
in Kämpfen für und Themen der Ernährungssouveränität aktiv sind, zusammen zu bringen.
RtFs Struktur zielt auf radikale Demokratie, ohne hierarchische Strukturen mit gleichzeitiger
autonomer Organisation al ler Betei l igten, ab.

Die Gruppe ist anti-kapital istisch eingestel lt und ihre Mitgl ieder sind aktiv darin involviert eine
alternative zu den negativen sozialen sowie ökologischen Folgen industriel ler Landwirtschaft zu
schaffen. Neben einer Plattform für Erfahrungs- und Ideenaustausch fungiert die Gruppe als
Forum für Nachforschungen und Aktionen zu Themen wie Zugang zu Land, Verbreitung von
angepasster Technologie, Gründung von Hofkollektiven sowie der Herstel lung von Solidarität
zwischen Bewegungen, die die Kontrol le über Lebensmittelproduktion wieder aneignen wollen.

Die erste Versammlung

Während der Diskussionen in Grow Heathrow gab es einige durchgehende gemeinsamen
Gedankengänge, die die anwesende Gruppe lose zusammenhielt. Draus gingen vier Punkte als
Themen und Anliegen für die Entwicklung des Netzwerks hervor. Diese sind Themen der
Solidarität von denen ausgehend wir unsere Ideen und Aktionen stärken können.

Im Vereinigten Königreich leiden wir unter einer beispiel losen Landkonzentration und extrem
niedrigen Beschäftigungszahlen in der Landwirtschaft. Die Menschen die dazu zurück kehren
wollen auf dem Land zu arbeiten werden daran durch exkludierende Preise und entmachtende
Planungsmechanismen gehindert, währendem weite Teile des Landes als bloßer Besitz einiger
aristokratischer Famil ien gehalten werden. Um diesen Zustand herauszufordern müssen wir
Muster von Grundbesitz und Verteilung kritisch analysieren und positive und praktische
Alternativen schaffen . Wir müssen gemeinsame Identitäten um das Thema des
Grundbesitzes in diesem Land schaffen. Ausgehend von dieser Basis können wir Werkzeuge
und Ideen für Zugang zu Land austauschen und die Problematiken von Nahrung und Land als
Medium für größere soziale Veränderungen nutzen.



Um die Strukturen von Grundbesitz die unserem Landwirtschaftl ichen System zugrunde liegen
zu verstehen müssen wir unseren Platz in der Geschichte verstehen . Wir sind in eine
reichhaltige Geschichte des Widerstandes und der Opposition gegen die Einzäunung von Land
und Kultur hineingeboren worden. Nur wenn wir die Geschichten verstehen die den Boden
formten auf dem wir stehen können wir die Zukunft erschaffen von der wir Träumen. Reclaim
the Fields muss zurück schauen währendem es nach vorne schaut. Die Lehren der Geschichte
sind so wertvol l wie die Lehren der Gegenwart.

An der Basis unserer Projekte und Kampagnen sind wir Teil einer Revolution dessen was als
Normal verstanden wird. Wir müssen vorherrschende Verständnisse von
Lebensmittelproduktion und Arbeit auf dem Land verändern , wir müssen eine pulsierende
Kultur schaffen, die nachhaltige Produktion und die Integrität von privatisierungsfreien Spähren
wertschätzt. Um einen kulturel le Veränderung in der nötigen Größenordnung in Gang zu setzen
müssen wir über unsere Kreise hinaus aktiv werden um Räume der Inklusion und Teilhabe zu
schaffen in denen gangbare Alternativen als neue Realitäten gelebt und gefühlt werden.

In einem Projekt dieser Größenordnung hat RtF durch die Stärkung sich gegenseitig
unterstützender Netzwerke zwischen Projekten eine wertvolle Rolle zu spielen . Wir
müssen Strukturen etablieren durch die wir Fähigkeiten, Möglichkeiten und Netzwerke lokaler
Vermarktung, von Menschen die eine Lebensgrundlage auf Grundlage von Arbeit auf dem Land
schaffen wollen, tei len. Eine Konstel lation dieser Art zu schaffen bedeutet neue Wege des
Organisierens und Kommunizierens zu etablieren, die demokratische Netzwerke über vielfältige
Kontexte hinweg möglich machen. Unsere Stärke wird an der Integrität unserer Beziehungen
untereinander gemessen, indem wir zusammen kommen können wir unsere Vision stärken.

Abseits von der Diskussion was Reclaim the Fields werden könnte, arbeiteten wir daran ein
kleines Feld aus dem Müll übersäten Dschungel aus Dornengestrüpp im hinteren Teil der
Anlage frei zu machen und errichteten eine Reihe von Hochbeeten neben der Straße. Während
den Nächten plauderten und sangen wir ums Feuer herum und hängten ein paar schelmische
Solidaritätsbotschaften auf lokale Aussichtspunkte. In dieser Brühe voller Ideen und schmutziger
Hände wurde das erste Gemurmel von RtF zu Wirkl ichkeit, was hieraus entstehen wird bleibt
abzuwarten.

Alle die Interesse haben in dieser wachsenden Konstel lation aktiv zu werden sind wil lkommen
mehr zu erfahren und ihre Energie zum wachsenden Momentum hinzuzufügen. Es wird darüber
geredet eine zweite Versammlung im Sommer abzuhalten und viele von uns werden im

September zum Reclaim the
Fields Camp nach Rumänien
reisen. Die Einladung gilt für al le.
In der Zwischenzeit besucht
www.reclaimthefields.org für
Termine, Neuigkeiten und
Veröffentl ichungen der Gruppe.
Um in die UK-Mail lsite
aufgenommen zu werden
kontaktiert:
uk@lists.reclaimthefields.org

Bleibt am Ball, sagt es weiter.
Widerstand ist Fruchtbar.



Wenn ich d iesen Acker besetze, tue ich das, um
nicht wort- und taten los zuzusehen, wie sich
d ieser tote Raum, d iese Wüste, über d ie Aire-
Ebene ausbrei tet. Für mich ist das d ie Wüste:
d ie I ndustriebauten , Banken, Autobahnen,
Parkplätze, Supermärkte, d ie Vi l lengebiete,
Sch lafstädte und renovierten Bauernhöfe, mi t
ihren von SUVs verstopften Straßen d ie d ie
Umgebung verschmutzen um in d ie
schreckl ichen Büros in der Stadt zu gelangen,
d ie Gol fplätze, d ie Rei thal len . . .

Dieser Acker, der wie ein Acker aussieht, ist
al lerd ings gar keiner. Es ist gute Erde, auf der
sich Menschen ernähren und wohnen könnten ,
d ie aber stattdessen zum Industriegebiet
umgewidmet und damit der Speku lation
ausgel iefert wurde. Sie wurde zu einer Wüste,
d ie kolon isiert werden muss, degrad iert.

Die Umwidmung landwirtschaftl icher Flächen ist
eine Bed ingung für d ie Entwicklung der Städte,
und das Verschwinden des kleinen und
mittleren Bäuer*innentums ist eine Bed ingung
für d ie Entwicklung der l iberalen Ökonomie.
Wenn d ie Regierung d ie I deen der
Ernährungssouverän i tät, der lokalen
Produktion , des Terroi rs, der Ökolog ie
unterstützt, während sie g leichzei tig eine
weiche und schwache Zone rund um die Städte
schafft, d ie sie zerstören kann ohne dass es
auffäl l t, macht sie n ichts anderes als
provisorisch ein bisschen Terroi r, ein paar
Amphibien , ein paar lokale Produzent*innen in
den N ischen, d ie d ie Ökonomie frei lässt, zu
parken. " I n d ie N ische, Kleinbäuer*innen! " I n
einem derart trostlosen Umfeld bevorzugen es
viele Landwirt*innen, ihr Land an d ie
Meistbietenden zu verkaufen anstatt es zu
verteid igen .

Aber das Land kann nur verteid igt werden,
indem es bewirtschaftet wird . Deshalb machen
wir aus d iesem Feld wieder ein Feld , und

bewirtschaften es. Wir beg innen, d ie
Tendenz umzukehren, und wenn es n icht
d ieses Feld sein wird , dann ein anderes,
das wir bewohnen werden um einen
Raum des Widerstands zu schaffen , im
im wörtl ichen wie im übertragenen Sinn ,
wei l nach und nach lernen wir, uns
gemeinsam zu organ isieren und zu
kämpfen. Der Kampf um den Zugang zu
Land ist auch das. Wenn al les Land
parzel l iert, eingezäunt, kontrol l iert,
ausgebeutet, defin iert, begrenzt,
etikettiert, und verknappt ist, ist al les
d ieses Land für uns verlassen und ruft
uns zum Kampf um das Exi l zu
verweigern .

Dieses Stück Land wurde 1 996 in den
Plan zur Auswei tung des Industriegebiets
Plans-les-Ouates (ZIPLO) integriert.
Sei ther l iegen h ier fast 3 Hektar brach. Es



wurde besch lossen, 2001 dort ein H igh-Tech-Zentrum zu errichten . Passiert ist n ichts,
außer d ie Ausbrei tung des Unkrauts. Es steht damit exemplarisch für eine Si tuation , wo
Immobi l ienwirtschaft und Speku lation Hand in Hand gehen.

Das Industriegebiet ZIPLO wird von der Sti ftung für Bau land (Fondation pour les Terrains
Immobi l iers, FTI ) verwal tet, eine öffentl ich-rechtl iche Einrichtung d ie d ie I nwertsetzung des
Industrie-Bau landes im Kanton zur Aufgabe hat. M i t der Ankunft der Uhrenfi rma Patek
Phi l ippe 1 996 wird das Gebiet "attraktiv" für d ie großen Marken. Es folgen Piaget, Rolex
und eine Schar kleiner Start-Up Unternehmen d ieser Branche. Die Biotechnolog ie lässt
natürl ich n icht lange auf sich warten , unter anderem wird 1 988 das Zentrum für Neue
Technolog ien (Centre des Technolog ies Nouvel les - CTN) eingeweiht.

Das ist übrigens dasselbe Projekt das h ier, al lerd ings größer, zwischen 2002 und 2004
entstehen sol l te. Al lerd ings ist n ichts so gelaufen wie geplant. Die Baugenehmigung wurde
zu letzt 2008 verlängert, und wurde sei ther n icht erneuert. Die Firma Tivona-Terra, d ie
immer noch auf den offiziel len Homepages als Eigentümerin aufscheint, wurde 201 0 aus
dem Firmenbuch gestrichen. Tatsäch l ich gehört der Besi tz d ieser Firma der Jelmol i -
Gruppe, der Hydra des Schweizer Immobi l ienmarktes.

Kampf um Land i n I rl and

Der Kampf um Land fand i n I rl an d immer Resonanz - e i n Erbe sowoh l e i n er l angen
Ko l on i a l g esch i ch te u n ter eng l i scher Herrschaft a l s auch e i n er Gese l l schaft, d i e i n
i h rem Wesen stark bäuerl i ch gepräg t i s t . Um den Widers tand der ansäss i gen
Bevö l keru ng zu brechen , war Vertre i bu ng e i n e gäng i ge Praxi s . Meh rere
J ah rhunderte h i n d u rch wu rden "P l an tagen " ange l eg t, d i e trad i t i one l l e Land rech te
reduzi erten oder au fhoben , wu rden Strafgesetze erl assen , d i e katho l i schen
Fam i l i en den Bes i tz von Land erschwerten , u sw. D i e Kon tro l l e ü ber den Zugang zu
Land wu rde benu tzt, um d i e Bevö l keru ng zu un terd rü cken und zu kon tro l l i e ren , se i
es i n dem d i e au fmüpfi g en I ren bestraft wu rden oder brave E l i ten be l ohn t.

Es verwundert n i ch t, d ass im Gegenzug der Kampf um Land rech te i n der i ri schen
Gesch i ch te e i n e wi ch ti g e Ro l l e sp i e l t . Bewegungen wi e d i e Land League im 1 9 .
J ah rhundert bahn ten den Weg fü r I rl an d s Unabhäng i g ke i tskampf. Der Wi ders tand
war so mäch ti g , d ass das Wort "boycott" i n d i e eng l i sche Sprache au fgenommen
wu rde - e i n Ergebn i s e i n er erfo l g re i chen Kampagne gegen e i n en berü ch ti g ten
Agen ten , d er eng l i sche Land l ord s i n i h rer Abwesenhe i t vertra t.

Doch d i e 1 921 erre i ch te Unabhäng i g ke i t von der bri t i schen Herrschaft brach te ke i n
Ende der Landpo l i t i k. Vi e l Land b l i eb i n der Hand ang l o- i ri scher Ade l i g er, oftma l s
Land l ord s , d i e au s der Ferne immer noch Kon tro l l e ü ber d i e l än d l i chen Geb i e te
I rl an d s au sübten .

Fü r d i e u n ter bri t i scher Herrschaft Vertri ebenen gab es das gefl ü ge l te Wort "zu r



Höl l e oder nach Connaugh t" . Connaugh t i s t d i e westl i ch s te Provi n z, d eren F l ächen
a l s d i e magers ten angesehen wu rden . D i e Bauern h i er kamen au f dem sch l ech ten
Boden nu r m i t g roßer Mühe du rch . Über Genera ti onen hatten s i e l angsam i h re Höfe
au fgebau t, m i t Meeresa l gen den Boden verbessert u nd s i ch e i n e
Exi s tenzg ru nd l age erkämpft. I mm i g ra ti on und i h re Konsequenzen s i n d i n d i esen
vers treu ten Gemei n den immer noch hoch .

Shel l kommt i n d i e Broadhaven Bay

Vor d i esem H i n terg ru nd kamen 2000 meh rere Vertre ter von She l l au f d en Hof von
Wi l l i e Cord u ff, e i n em Bauern , von dessen Land s i ch e i n B l i ck über d i e Broadhaven
Bay im nörd l i chen Connaugh t b i e te t, i n e i n em Geb i e t namens Erri s . S i e erzäh l ten
i hm , dass s i e über d i e P i pe l i n e reden wo l l ten , d i e d u rch se i n Land l au fen wü rde .
Das war das ers te Ma l , d ass er davon hörte .

Al s er nach frag te , kam l angsam hervor, d ass d i e i ri sche Reg i eru ng e i n em
Konsort i um von She l l (45%) , d er norweg i schen Sta to i l (36 , 5%) und der
kanad i schen Verm i l l i on (1 8 , 5%) d i e Boh rrech te fü r Erd gas i n den Corri b -Fe l d ern
vor der Nordwestkü ste übertragen hatte . I n Be l l i n aboy so l l te e i n e Raffi n eri e gebau t
werden , um das Gas von den Corri b -Fe l d ern und anderen gep l an ten offshore-
Boh rfe l d ern zu verarbe i ten . Zu d i esem Zweck war e i n e Hochd ru ck-P i pe l i n e nöti g ,
d i e d u rch das Land der Bauern verl au fen wü rde und nahe an i h ren Häusern l i egen
wü rde .

D i e Le i tu ng wü rde - nahe an den Häusern der zertreu ten Gemei n de vorbe i - d u rch
d i e Moore e i n er schönen und vi e l fä l t i g en Landschaft l au fen . N i emand hatte daran
gedach t, d i e Geme i n de um i h re Me i n u ng dazu zu fragen . Angst um d i e persön l i che
S i cherhe i t , um i h re Lebensg ru nd l agen und um d i e Umwel t bedeu te ten , d ass s i e
n i ch t ru h i g daneben stehen und zu sehen konn ten . Meh rere l oka l e Kampagnen
en twi cke l ten s i ch , um s i ch dem Pro j ekt zu wi d ersetzen . D i e bekann tes te davon i s t



She l l to Sea . Das Zi e l von She l l to Sea i s t, s i cherzu ste l l en , d ass d i e Ausbeu tu ng
der offshore-Fe l d er n i ch t zu l as ten der l oka l en Gemei n de und i h rer Umwel t
gesch i eh t. We i ters so l l d as empörende Geschenk, d as d i e Ressou rcen von Corri b
i n pri va te u nd we i tgehend unkon tro l l i e rte Hände gebrach t ha t, n eu verhande l t
werden .

Se i t 2000 hat s i ch d i e Kampagne unermüd l i ch au f j eder Ebene m i t rech tl i chen
M i tte l n gegen den Bau der Raffi n eri e u nd der P i pe l i n es e i n gesetzt. Ab 2005 hat der
Wi ders tand e i n en neuen Leve l erre i ch t, d enn nun kämpfen s i e auch un ter E i n sa tz
i h rer Körper gegen d i e En twi ckl u ng . D i es , obwoh l s i e s tarkem po l i ze i l i chem und
staatl i chem Druck ausgesetzt s i n d . Fün f Bauern , d aru n ter Wi l l i e Cord u ff, wu rden
au f u nbestimmte Ze i t e i n gesperrt, we i l s i e She l l d en Zugang zu i h rem Land
verwe i gerten , was zu e i n em mass i ven Au fsch re i i n ganz I rl an d fü h rte . An e i n em
Punkt wu rde im Jah r 2000 Po l i ze i h i n zu gezogen , um She l l n ach dauernder
B l ockade der Bauste l l e d i e Wei terarbe i t an der Raffi n eri e zu ermög l i chen . 2008
b l ocki erten Menschen den Weg der So l i ta i re , d es Sch i ffes , d as den offshore-Te i l
d er P i pe l i n e verl eg t. S i e waren dam i t so erfo l g re i ch , d ass d i e i ri sche Navy
e i n g re i fen musste .

Al l d i es anges i ch ts s taa tl i chen Drucks , m i t Po l i t i kern , d i e s i ch we i gern , d en Leu ten
zu he l fen , d enen s i e he l fen so l l ten , u n d e i n em l oka l en Ri ch ter, d er immer wi eder
e i n e ung l aub l i che Vore i n genommenhe i t bewe i s t. Be i Anhöru ngen vor
versch i edensten Behörden wu rde , was auch immer She l l wo l l te , ohne
nachzuprü fen du rchgewunken , obwoh l d i e Geme i n de a l terna ti ve Lösungvorsch l äge
fü r den Kon fl i kt vorbrach te .

Obwoh l d i e Gewa l t n i ch t d en Grad erre i ch t ha t wi e d i e j en i g e , d i e das Vo l k der
Ogon i i n N i geri a erl i tten hat (m i t d em Verb i n d ungen hergeste l l t wu rden , wi e m i t
anderen I n i t i a t i ven , d i e um Land kämpfen ) , s i n d sowoh l Po l i ze i a l s auch She l l s
e i g ene Secu ri ty, RMS , hart vorgegangen . D i es erhöh t d as Gefü h l e i n er Geme i n de
un ter Be l ageru ng , kann d i e En tsch l ossenhe i t aber n i ch t brechen , sondern
höchsten s m i n dern . Es i s t bekann t, d ass Angeste l l te von RMS Verb i n d ungen zu
fasch i s t i schen Gruppen haben .

Obwoh l She l l u n d se i n e Partner i h re P l äne we i tergetri eben haben , ha t d er
Wi ders tand d i ese um e i n J ah rzehn t verzögert u nd immense Kosten veru rsach t. I m
Momen t tri tt d as Pro j ekt i n e i n e neue Phase e i n , i n d er d i e P i pe l i n e an Land
gebrach t wi rd , um m i t d er Raffi n eri e verbunden zu werden . D i ese i s t au fg ru nd der
Verzögeru ngen ha l b e i n gemotte t worden und kämpft m i t e i g enen Kompl i ka ti onen .
I n d i eser Phase wi rd e i n e spezi e l l e Boh rmasch i n e herangebrach t, um un teri rd i sch
zu g raben . D i es i s t e i n e en tsche i d ende Phase des Bauprozesses , d och der
Wi ders tand b l e i b t en tsch l ossen .

Rossport Sol i dari ty Camp

I m J ah r 2005 gab es e i n en Un ters tü tzu ngsau fru f. D i es fü h rte zu r B i l d u ng des
Rossport So l i d ari ty Camp, e i n er e i g enständ i gen Gruppe , d i e d i e l oka l e Geme i n de
un ters tü tzen und Akti onen setzen wi l l . RSC hat se i th er e i n d ru cksvo l l d emonstri e rt ,
wi e Akti v i s t I n nen tro tz u n tersch i ed l i cher po l i t i scher Ausri ch tu ng m i t l oka l en
Gruppen im Kampf um Land zu sammenarbe i ten können . Das war n i ch t gerade



e i n fach , aber es war wi ch ti g u nd vi e l i s t au s der Zusammenarbe i t g e l ern t worden .

RSC hat s tarke Verb i n d ungen zu Leu ten i n Großbri tann i en und anderen Ländern
au fgebau t, sodass vi e l e Menschen kommen und s i ch oft i n d en Ort verl i eben . Es i s t
e i n i n teressan ter Raum fü r n i ch t h i erarch i sche und n i ch t d i skrim i n i erende Po l i t i k,
d er s i ch i n e i n er trad i t i one l l e rwe i se konservati ven Gegend au fgetan hat. E i n
Ze i chen dafü r, d ass das Camp Te i l d er Gegend geworden i s t, i s t d i e kräft i g e
Un ters tü tzu ng du rch d i e Ortsansäss i gen . D i es wu rde te i lwe i se dadu rch erre i ch t,
d ass es kl are Zi e l e u nd Rege l n fü r das Camp g i b t u nd dass e i n freu nd l i cher
Kon takt zu r Geme i n de s i chergeste l l t i s t . Es i s t n i ch t u nüb l i ch , d ass Leu te au s dem
Camp au f Höfen oder i n l oka l en Gärten he l fen oder an Akti onen te i l n ehmen .

I n d i esem Jah r i s t d as Camp au f e i n Fe l d übers i ede l t , von wo aus d i e neue She l l -
An l age i n Aghoos überb l i ckt werden kann , fes t en tsch l ossen , d en Wi ders tand
fortzu setzen . Abgesehen von der She l l -Masch i n eri e i s t d i es e i n wunderbarer Ort,
umgeben von e i n em Ri ng von Bergen , ganz nah an der Buch t. Zah l re i che Akti onen
gegen Arbe i ter, von wa l k-on s zu B l ockaden , haben bere i ts s ta ttgefu nden .

Versch i edene Ze l te u nd anderes wu rden au fgeste l l t , um e i ne konstan te und
umwel tschonende Präsenz au frech tzu ha l ten .

Al l e s i n d e i n ge l aden , zu kommen und e i n en Be i trag zu l e i s ten , j e nachdem , wozu
s i e s i ch imstande fü h l en - se i es , akti v Wi ders tand zu l e i s ten oder e i n fach das
Camp zu un ters tü tzen . Es i s t wi ch ti g , d i e Ri ch tl i n i en , d i e en twi cke l t wu rden , zu r
Kenn tn i s zu nehmen , d as Camp fü r d i e vi e l en Akti v i s t I n nen dort angenehm und
umwel tverträg l i ch zu ha l ten und d i e Bezi ehungen zu den Leu ten aus der Gegend
zu respekti e ren .

Meh r I n formati on fi n d est d u un ter www. rossportso l i d ari tycamp. org



Mit diesem Slogan hat eine wachsende Bewegung auf die schleichende und von der Öffentl ichkeit

relativ unbemerkte Tendenz der Privatisierung und Patentierung von Saatgut aufmerksam gemacht.

Während die Ablehnung der grünen Gentechnik mittlerweile einen großen Prozentsatz der Bevölkerung

eint - von kirchl ichen Gruppen über konservative Landfrauengruppen bis hinein ins l inksradikale Mil ieu -

hat das eher „trockene“ Thema Saatgut bislang noch nicht das Potenzial entwickelt, Massen zu

mobil isieren.

Dabei sind es grundlegende Fragen, die mit dem Thema Saatgut verknüpft sind:

Saatgut steht ganz am Anfang der Nahrungsmittelproduktion und ist damit die Grundlage unserer

gesamten Ernährung. Mit der Frage nach dem Saatgut geht es damit um nichts weniger, als um die

Frage, wer unsere Lebensgrundlage in den Händen hält: Die Menschen selbst, oder doch nur ein

halbes Dutzend Konzerne? Der Zugang zu Saatgut ist zusammen mit dem Zugang zu Land die

wichtigste Basis für Ernährungssouveränität und für Autonomie in der Nahrungsmittelversorgung. Der

freie Zugang zu Saatgut ist ein Menschenrecht, wie auch der UN Sonderbeauftragte für das Recht auf

Nahrung kürzl ich mittei lte.

Das Thema Saatgut ist außerdem mit der Frage nach dem „Wie“ des Landwirtschaftens verbunden.

Industriel les Hochertragssaatgut, das von den Konzernen vielfach angepriesen wird, um die wachsende

Weltbevölkerung zu ernähren, ist angepasst an ein Landwirtschaftsmodell , das alleine auf

Ertragssteigerung und Wirtschaftswachstum setzt. In diesem Modell zählt Masse statt Klasse, Mehrwert

statt Nährwert, Monokultur statt Vielfalt und Zentral isierung statt Selbstorganisation. Dieses

Landwirtschaftsmodell setzt auf wenige Hochertragssorten in Monokulturanbau, denen sich die

Umgebung mithi lfe chemischer Hilfsmittel anpassen muss, statt auf kleintei l ige, biodiverse

Anbausysteme mit einer hohen Vielfalt an sich immer wieder neu der Umgebung und dem Klima

anpassenden Sorten. Dass es, wie der Weltagrarbericht herausgestel lt hat, aber gerade eine vielfältige,

kleinbäuerl ich strukturierte Landwirtschaft ist, die die Welt ernähren kann, stößt in diesem

wachstumsorientierten Landwirtschaftsmodell auf taube Ohren.

Es geht also bei der Frage nach Saatgut auch immer implizit um die Frage, welche Art von

Landwirtschaft wir haben wollen und wie wir uns ernähren wollen. Es geht um die Frage, wer die

globale Nahrungsmittelproduktion und -versorgung bestimmt. Gerade deshalb gilt es, die aktuel len

Entwicklungen im Saatgutbereich kritisch zu betrachten und Einfluss auf sie zu nehmen.

Hierbei sind es zwei Bereiche, die Betrachtung bedürfen. Zum einen der Bereich der Geistigen

Eigentumsrechte auf Saatgut und zum anderen der bisher noch eher unbekannteren Bereich des

Saatgutverkehrsgesetzes.

Geistiges Eigentum an Lebenwesen?

Im TRIPS Abkommen (Agreement on Trade-Related Aspects of Intel lectual Property Rights) wird jedes

Land, das der WTO beitritt, verpfl ichtet, auch für den Bereich von Tieren, Pflanzen und Saatgut Geistige

Eigentumsrechte zu festzuschreiben. Anders als in al len anderen Bereichen ist es aber zulässig,

Patente auf Tiere, Pflanzen und Saatgut auszuschließen, wenn stattdessen „Erfindungen“ von Tieren

und Pflanzen “entweder durch Patente oder durch ein wirksames System sui generis oder durch eine



Kombination beider” (Artikel 27, Absatz 3b des TRIPS) geschützt werden.

Sortenschutzabkommen

Die USA halten schon immer auch bei „Erfindungen“ von Tieren und Pflanzen am Patentrecht fest. Die

EU und viele andere Staaten haben für den Bereich von Pflanzen und Saatgut das UPOV-

Sortenschutzabkommen als sui generis System unterzeichnet. Das Sortenschutzabkommen macht für

den „Erfinder“ weniger Rechte geltend, als es bei Patenten der Fall ist. Beispielsweise enthält der

Sortenschutz in Europa ursprünglich das „Züchter- und das Landwirteprivi leg“, d.h. geschützte Sorten

durften von den Landwirten nachgebaut und zur Weiterzucht verwendet werden. Seit der Überarbeitung

des UPOV 1 991 wurde das Landwirteprivi leg al lerdings beschnitten. Nachbau von geschützten Sorten

ist seitdem nicht mehr kostenfrei erlaubt.

Die Ausgestaltung der Geistigen Eigentumsrechte wird unter Einflussnahme der Industrie weltweit

permanent verschärft. Nur wenige Länder wie Indien und Äthiopien haben ein eigenes sui generis

System etabliert, das die Rechte der Bauern und nicht die der Privatwirtschaft stärkt. Es orientiert sich

an den sogenannten „Farmers Rights“, die im Internationalen Vertrag über Pflanzengenetische

Ressourcen festgeschrieben, al lerdings im Konjunktiv verfasst,und somit nicht einklagbar sind.

Konzerne und Industrieländer versuchen mittels bi lateraler Handelsabkommen, die Farmers Rights zu

beschneiden, wie etwa mit dem Freihandelsabkommen zwischen Indien und der EU, das derzeit

verhandelt wird.

Patente auf Leben

Mit der Gentechnik haben sich darüber hinaus durch die Hintertür nun auch in Europa Patente auf

Saatgut eingeschlichen. Der Patentschutz reicht von der Laborarbeit über die Ernte, die Verarbeitung bis

zur Weiterzucht. Für al les müssen Patentgebühren bezahlt werden. Der Nachbau von und die

Weiterzucht mit patentiertem Saatgut ist verboten.

Es ist deutl ich, dass in den letzten Jahren die Geistigen Eigentumsrechte auf Pflanzen und Saatgut ganz

im Interesse der großen Agrarkonzerne immer strenger geworden sind, was den Preisanstieg für

Saatgut und die Monopolbi ldung auf dem Saatgutmarkt zur Folge hat.

Dass es einen engen Zusammenhang gibt zwischen strengeren Geistigen Eigentumsrechten und der

Monopolbi ldung im Saatgutsektor, ebenso wie zwischen Patenten auf Saatgut und Preisanstieg für

Saatgut, wird inzwischen sogar von Institutionen, die sonst eher Privatisierungsbefürworter sind, wie

etwa der Weltbank und der

GTZ geäußert – ein deutl iches

Alarmsignal.

Weniger präsent in den

Medien und der Öffentl ichkeit

als Patente und Sortenschutz

ist das Saagutverkehrsgesetz.

Saatgutverkehrsgesetz

Während der Rechtsbereich

der Geistigen Eigentumsrechte

die Interessen der Züchter

schützen soll , schreibt das

Saatgutverkehrsgesetz vor,

welche Nutzpflanzensorten

überhaupt kommerziel l

gehandelt werden dürfen. Laut

Gesetzgebung dürfen nur

Sorten auf den Markt gebracht

werden, die einen Eintrag im



EU-Sortenkatalog haben. Die Kriterien für die Aufnahme in den Katalog sind an industriel lem Saatgut

ausgerichtet, viele traditionel le, regionale Landsorten, aber auch neue Sorten, die für die ökologische

Landwirtschaft geeignet sind, finden im EU-Sortenkatalog keine Zulassung. Dies ist einer der Gründe,

warum der Großteil der Ökobäuerinnen noch immer mit konventionel len, oftmals sogar mit Hybridsorten

arbeitet. Hierbei spielt natürl ich auch noch die Tatsache mit hinein, dass Forschung für eine ökologische

Saatgutzüchtung so gut wie an keiner Universität oder anderen Ausbildungsstel le gelehrt oder mit

öffentl ichen Geldern finanziert wird (ganz im Gegenteil zur Förderung von Biotechnologie und

Hochertragssorten) und die wenigen ZüchterInnen, die es z.B. in der biologisch-dynamischen

Landwirtschaft gibt, eher autoditaktische QuereinsteigerInnen sind. Die Anmeldung von Sorten ist

darüber hinaus mit so hohen Kosten verbunden, dass es sich für kleinerer Züchterunternehmen, die nicht

im großen Sti l vermarkten, kaum lohnt.

Da das Saatgutverkehrsgesetz derzeit überarbeitet und für al le EU Mitgl iedländer vereinheitl icht wird, hat

sich in den letzten Jahren innerhalb von Züchterorganisationen, Saatguterhaltungsinitiativen,

GärtnerInnen und LandwirtInnen eine Diskussion darüber entfacht, wie das Saatgutgesetz umgestaltet

und wie auf die ausgestaltenden EU-Gremien Einfluss zu nehmen ist.

Die europaweite Vereinheitl ichung des Saatgutverkehrsgesetzes ist vor al lem für Mitgl iedsländer

problematisch, in denen noch viele traditionel le Landsorten angebaut werden, in denen die

Landwirtschaft noch kleinbäuerl ich strukturiert ist und in denen Saatgut-Tausch noch zur kulturel len

Praxis gehört.

Das Inverkehrbringen aller nicht im EU-Katalog eingetragenen Landsorten wird mit der neuen

einheitl ichen EU-Gesetzgebung in al len Mitgl iedsstaaten mit einem Schlag il legal. Unklar ist derzeit

al lerdings noch, ob mit dem Begriff „Inverkehrbringung“ nur das Verkaufen von Saatgut oder auch das

Tauschen und Verschenken von Saatgut gemeint ist.

Reaktionen aus der Saatgutszene

Leider scheint auch in der „kritischen Saatgutszene“ gerade nicht immer Einigkeit zu herrschen, welcher

Kurs in Bezug auf diese dringl ichen Fragen zu fahren ist. Zu unterschiedl ich sind die Positionen der

einzelnen Länder und Akteure.

Ein Ansatzpunkt ist es, durch Lobbyarbeit auf die Ausgestaltung der EU-Saatgutgesetze Einfluss zu

nehmen. Die sogenannte Erhaltungssortenrichtl inie der EU geht von der Grundidee bereits in die richtige

Richtung, indem für Erhaltungssorten der Eintrag in den Sortenkatalog finanziel l einfacher und

unbürokratischer werden soll . Bisher verfehlt diese Richtl inie aber leider weit ihr selbst gesetztes Ziel.

Lobbyarbeit oder Graswurzelaktivitäten?

Lobbyarbeit und Einflussnahme auf die EU Erhaltungssortenrichtl inie ist ein möglicher Weg, sich für

vielfältiges, nachbaufähiges Saatgut und für die Interessen kleinerer Saatgutzüchtungs- und

Erhaltungsorganisationen einzusetzen. Durch eine Erhaltungssortenrichtl ine, die halten würde, was ihr

Name verspricht, wäre es möglich, auch Landsorten offiziel l und geregelt in Verkehr zu bringen. Das Ziel

dieses Weges ist es, die Kriterien für die Zulassung von Sorten so zu verändern, dass auch traditionel le

Landsorten oder Sorten, die für die Ökologische Landwirtschaft besonders geeignet sind, es zumindest

als Erhaltungssorte in den Katalog schaffen und damit offiziel l als Saatgut verkauft werden dürfen. Ziel

dieses Weges ist es außerdem, die mengenmäßigen Beschränkungen für Erhaltungssorten und ihre

Bindung an die Ursprungsregion abzuschaffen. Erhaltungsinitiativen müssten dann nicht mehr im

Graubereich der Gesetze agieren, Fälle wie die Klage gegen die französische Erhaltungsinitiative

Kokopell i wären ausgeschlossen.

Lobbyarbeit und Einflussnahme auf die EU-Saatgutgesetzgebung erfordert aber eine große Portion

Geduld und vor al lem Optimismus. Auch wenn Erhaltungsorganisationen und NGOs gerade aufgefordert

sind, ihre Meinung in das Aktionspapier der EU mit einzubringen, ist fragwürdig, wie stark sie ihre

Interessen gegen die große Lobby der Industrie und Agrarkonzerne durchsetzen können.

Ein anderer Weg, statt sich im Dschungel der Gesetzestexte zu verl ieren, ist es, neben dem formellen



und gesetzl ich geregelten Saatgutsektor informelle Alternativen aufzubauen.

Wichtig ist es, diese beiden Wege nicht als sich einander ausschließend, sondern als verschiedene

Wege zum gleichen Ziel zu betrachten. Lobbyarbeit auf EU Ebene kann nur einflussreich sein, wenn es

Alternativen gibt, auf die verwiesen werden kann. Alternative Wege zu gehen, ist nur dann möglich, wenn

die Gesetzgebung nicht so streng ist, dass jeder erste Schritt in eine andere Richtung unterbunden wird.

Die Saatgut Aktionen rund um den Via Campesina Aktionstag am 1 7. Apri l haben gezeigt, dass genau

dies möglich ist.

Saatguttauschbörsen als praktisches und

politisierendes Moment

Neben einer großen Mobil isierung nach

Brüssel am 1 8.Apri l zu einer Demo für

Saatgut-Souveränität und gegen die EU-

Gesetzgebung gab es in den letzten Wochen

in ganz Europa auch viele dezentrale

Aktionen und Veranstaltungen für Saatgut-

Souveränität, insbesondere viele

Saatguttauschbörsen.

Als Vorbild dient dafür die englische

Kampagne „Seedy Sundays“, die schon seit

2002, wiederum angeregt von einer

ähnlichen Aktion in Kanada,

Saatguttauschbörsen in ganz Großbritannien

veranstalten. Dort kommen Menschen

zusammen um GVO-freies und nicht

hybrides Saatgut, Jungpflanzen und

Erfahrungen auszutauschen, tei lweise auch

zu verschenken oder zu verkaufen. Seitdem

wachsen nicht nur die Tauschbörsen selbst-

es gibt mittlerweile dort auch gebrauchte

Bücher zu erwerben, Kinder- und

Kulturprogramm wird selbstorganisiert

angeboten, Fi lme und Theaterstücke werden aufgeführt, ebenso wie es praktische Kurse im Vermehren

und Erhalten der Sorten gibt- sondern auch die Anzahl der Saatguttauschbörsen und der sie

besuchenden Menschen

Es zeigt sich, dass Samen-Feste als Aktionsform hervorragend geeignet sind, Menschen

zusammenzubringen, die sich sonst eher nicht oder kaum begegnen: Alte und Junge, MigrantInnen und

Menschen, deren Famil ien seit Generationen in der Region verwurzelt sind, StädterInnen und

DorfbewohnerInnen, Gruppen, die in soziale Kämpfe involviert sind ebenso wie Menschen, die sich eher

mit ökologischen Themen beschäftigen.

Das Thema Saatgut kann eine breite Debatte über Landwirtschaft, Eigentum und generel l

gesellschaftspolitische Fragen öffnen, genauso wie es zu verschiedenen Aktionsformen anregen kann.

So wurde in Berl in im Rahmen eines solchen Festes mit einer bunten Parade in Gueri l la Gardening

Manier ein brachliegender Grünstreifen mit Nutzpflanzen und essbaren Sträuchern bepflanzt.



Land- und Stadtwirtschaft verbinden

„Auch ich als Städterin kann etwas zum Thema Saatgutsouveränität betragen!“ rief eine Besucherin nach

einem Vortrag im Rahmen eines Samen-Festes aus und drückt damit einen essenziel len Punkt der

erstarkenden Bewegung aus: Der urbane Mensch hat sich innerhalb weniger Jahrzehnte durch seinen

Lebenswandel und die städtische Struktur von der Natur und landwirtschaftl ichen Produktionsprozessen

entfremdet- mit den bekannten nachtei l igen Folgen von einem hohem Zuwachs an psycho-sozialen

Erkrankungen bishin zu den regelmäßig auftretenden Lebensmittelskandalen, die nur die Spitze der

al ltägl ichen Supermarktproblematiken darstel len. Für viele Menschen scheint nun ein Wendepunkt

erreicht zu sein, sie sind mit einem „Weiter so“

nicht mehr einverstanden. Generel l ist ein Garten-

Boom zu verzeichnen, junge Famil ien, die oftmals

selbst ohne jegl ichen Kontakt zur Landwirtschaft

aufgewachsen sind, pachten wieder

Schrebergärten, l inke Gruppen entdecken neben

den sozialen Fragen auch den grünen Daumen

und besetzen neben Häusern auch Brachflächen,

die zu Gemeinschaftsgärten umgewandelt

werden.

Im Zuge dessen fangen auch immer mehr Leute

an, wieder über die Herkunft und Qualität ihres

Saatgutes nachzudenken, der Schritt, das

Saatgut selbst zu gewinnen, zu tauschen und das

Ganze mit einem sozialen Event zu verbinden, ist

dann nicht mehr weit. Neben den

Kostenersparnissen, die die eigene

Saatgutgewinnung mit sich bringt, verbinden

gerade junge Menschen damit auch einen

gewissen Stolz, selbst etwas „hergestel lt“ zu

haben. Manche reden scherzhaft sogar schon von

einem Suchtfaktor, möglichst vielseitiges Saatgut

zu erhalten. Wenn diese Menschen über das

Vermehren von interessanten Sorten selbst im

Rahmen der Saatgutkampagne ihr Handeln auch

als ein politisches Statement begreifen und aktiv für ihre Rechte auf freie Sorten, Nachbau und

Vermehrung eintreten, könnte eine starke Bewegung entstehen, bei der auch zunehmend mehr

Menschen aus den Städten sich für die Belange von BäuerInnen interessieren (aufgrund der langen

Arbeitszeiten finden nur die wenigsten LandwirtInnen Zeit pol itisch aktiv zu werden) und die Probleme

der industrial isierten Landwirtschaft könnten besser gemeinsam angegangen werden. Stadt und Land

wären keine getrennten- und mit Vorurtei len beiderseitig behafteten- Lebenswelten mehr.

Zahnlose Weisheiten

Doch auch wenn gerade die jungen Menschen Saatgut als spannendes Thema „wieder“ entdecken, sind

es gerade die alten Menschen, für die die eigene Saatgutgewinnung zum Alltag gehörte, und auch sie

finden in der neuen Bewegung plötzl ich wieder Anerkennung und Gehör.

Bei Saatguttauschbörsen, wie sie „Red de Semil las“ in Spanien oder „Colher para Semear“ in Portugal

schon seit mehreren Jahren organisieren, gehört immer ein „Runder Tisch der Weisheit“ zum Programm.

Dort sitzen dann Menschen jenseits der 80 Jahre, die selten ihr Dorf verlassen haben und erzählen von

„ihren“ alten Sorten und den jeweil ig besten Anbaumethoden.



Saatgut kennt keine nationalen Grenzen oder staatl ichen Territorien und in

der globalisierten Welt verbreitet sich Saatgut im Gutem wie im

Schlechten ( GVO!) schneller als jemals zuvor. Die Politisierung des
Gartenthemas bringt so neben den anderen integrativen

Aspekten auch die interkulturel le Komponente mit sich: Auf der

einen Seite die Neugier auf „exotisches“ Saatgut aus der

Türkei oder Indonesien, auf der anderen Seite ist es für viele

Migrantinnen auch eine Möglichkeit, mit den Menschen in

ihrem neuen Wohnort ins „Gespräch“ zu kommen. Gärtnern

und Samen tauschen geht auch fast ohne Worte. Alleine in

Deutschland gibt es derzeit 80 interkulturel le Gärten, Tendenz

steigend. Für viele MigrantInnen ist das Einleben im neuen

Land mithi lfe eines Gartens und dem damit verbundenen

Rückhalt um einiges leichter, auch bei Traumata, die z.b. bei einer Flucht entstanden sind, hi lft das

gemeinschaftl iche Gärtnern nachweisl ich. Es wäre wichtig, das Saatgutthema noch mehr in den

Mittelpunkt der interkulturel len Gärten zu stel len, da die Migrantinnen einen wichtigen Schnittpunkt zu

ihrem Heimatland darstel len. Im Moment sol l das Gesetz zwar nur auf EU-Ebene umgesetzt werden,

aber gleichzeitig ist im Rahmenplan vorgesehen, dass die EU generel l mehr Einfluss auf Saatgutfragen

weltweit haben soll . Das bereits erwähnte Freihandelabkommen zwischen Indien und der EU lässt

bereits ahnen, in welche Richtung sich das weltweite Ernährungsmodell nach Sicht der EU bewegen

soll .

Internationales Saatgutprojekt

Die Umweltschutzorganisation „Janun e.V.“ aus Göttingen (Deutschland) hat im Januar 2011 ein

Saatgutprojekt gestartet, dass all die oben genannten Themen und Menschen verbinden soll- auf

internationaler Ebene.

Angesprochen sind vor al lem junge Menschen aus den verschiedenen EU-Mitgl iedstaaten. Bislang

betei l igen sich Gruppen aus Portugal, Spanien und Deutschland. Die Leute pflanzen regionale Sorten,

die in keinem Sortenkatalog zu finden sind, und vermutl ich nach dem Eintritt des neuen EU-Gesetz nicht

mehr legal „in den Verkehr gebracht“ werden dürfen. Neben der Gartenarbeit recherchieren die

verschiedenen Gruppen in ihren jeweil igen Ländern über die geplante Gesetzgebung und ihre

Auswirkung, bi lden sich aber auch praktisch weiter- - Wie stel lt man Seed Bombs her?, - Wie gewinnen

wir Saatgut aus unseren Tomaten? Daneben bringen die Gruppen das Thema mit verschiedenen

Aktionen und Vorträgen in die Öffentl ichkeit.

Mit einer gemeinsamen Homepage halten sich die Aktiven gegenseitig über den Stand der Dinge auf

dem Laufenden, um Ende September im Rahmen des Reclaim The Fields Camp eine internationales

Aktions- und Begegnungscamp abzuhalten und das gewonnene Saatgut untereinander zu tauschen.

Wie oben beschrieben, stel lt das Saatgutthema sowie die geplanten Änderungen im Sortenschutz und

dem Saatgutverkehrsgesetz eine komplexe Herausforderung dar.

Viele der Gesetzesentwürfe sind in schwer verständl ichem juristischem Englisch abgefasst und die

Gesetze werden definitiv in den verschiedenen Ländern unterschiedl iche Auswirkungen auf Gesellschaft

und Landwirtschaft haben - vieles lässt sich nicht vorhersehen und bedarf einer eingehenden Recherche

Die runden Tische werden gefi lmt und so bleibt wertvol les und oft schon verloren gegangenes Wissen

der Nachwelt erhalten.

Saatgut verbreitet sich von Natur aus- helfen wir ihm zu reisen



von engagierten Menschen vor Ort.

Wir von JANUN wünschen uns daher eine noch größere Beteilung am Saatgutprojekt, um einen

umfassenderen Einbl ick in die Auswirkungen des Gesetzes zu bekommen und international

handlungsfähiger zu werden. Das Projekt wird im nächsten Jahr weitergeführt, denn ein fundiertes

Saatgutprojekt braucht genauso Zeit wie die Pflanzen selbst, um zu wachsen und die Bedrohungen von

Seiten der Agrochemie und Saatgutindustrie werden sicherl ich in den nächsten Jahren nicht nachlassen,

aber auch immer wieder verschiedene Interventionen möglich und auch nötig machen.

Daher appell ieren wir an die Menschen von RTF, sich schon vor dem Camp Gedanken um das Thema

Saatgut zu machen, sich zu informieren und über eine mögliche Beteil igung im laufenden Projekt

nachzudenken. Auch wenn es sich natürl ich anbietet, in Gruppen zu arbeiten, so können auch

Einzelpersonen am Projekt tei lnehmen. Bereits im Thema aktive Gruppen oder Personen könnten bei

Bedarf in das Projekt integriert werden, wir sind offen für thematische und inhaltl iche Änderungen und

Erweiterungen im Sinne einer starken Graswurzel Saatgutbewegung.

Wir freuen uns auf das „Camp im Camp“, bei denen wir gemeinsame Positionen mit RTF herausarbeiten,

neue Impulse und Erfahrungsberichte aus den verschiedenen Ländern bekommen, und wir viel leicht

auch noch die eine oder andere Aktion während und nach des Camps gemeinsam umsetzen können.

Bis dann, Resistance is ferti le!

www.seed-souvereignty.org www.janun-goettingen.de www.seedysundays.org

www.urbanacker.de www.reddesemil las.es www.weltagrarbericht.de

7. Mai , Notre-Dame-des-Landes. Nach dem Aufruf von Reclaim the Fields und den
Besetzer_innen der ZAD [1 ] , wurden 1 000 Menschen aus der Umgebung um Nantes,
al l en vier Ecken Frankreichs und darüber h inaus, mobi l i s iert und kol lektiv eine brach
l iegende Parzel le zu besetzen , sie von Unkraut zu befreien und das Projekt eines

landwi rtschaftl i chen Gemeinschaftsgarten auf d iesem Land
zu beg innen .

Diese Aktion ist in den Kontext der Besetzung , des vom
Flughafen bedrohten Landes, eingebettet. Gegen d ie
töd l i che Urban isierungspol i ti k Nantes; für d ie
Wiederaneignung landwi rtschaftl i cher Flächen , zu denen
Zugang , durch Versiegelungen , Speku lation und pol i ti sche
Entscheidungen zugunsten von Hoferwei terungen , immer
schwieriger wi rd .

Am frühen Morgen brachten mehrere hundert Menschen
einen mi t Brettern beladenen Anhänger ins Herz der ZAD.
Bierfässer, Schubkarren , ein I n fokiosk, Flaggen . . . d ie
Werkzeuge bl ieben geschu l tert als sich al le am Treffpunkt
versammel ten . Auf d iese Art erreich te d ie Erste Gruppe
das Ende der ZAD. I n der Ferne waren bewaffnete



Einsatzkräfte auszumachen , etwas absei ts des Weges versteckt; eine halbe Drehung ,
Rückwärts, Vorwärts. . . M i t d ieser kleinen Gruppe der es an fester Struktur zu mangeln
schein t, machen sie sich aus dem Staub. Es sch ien so als wol l ten sie und n ich t von
nahem sehen .

1 0 Uhr. Pünktl i che Ankunft bei La Paquelais. Nach 30 Minü tiger Pause beg inn t eine
Prozession von ca. 800 Menschen und 5 Traktoren sich in Richtung des Landes zu
bewegen , das besetzt werden sol l . Spaten , M istgabeln , Sensen , Sicheln , Macheten . . .
d ie Werkzeuge hoch erhoben . „Mensch könnte denken , dass wi r d ie Basti l l e stürmen
wol len ! “ , kommentiert ein äl terer Mann , ein lächeln auf den Lippen . „Vorwärts zur
Bauernrevol te! “ ru ft ein anderer. Es g ibt keine einenden Sprechchöre, sondern eine
Parade von kleinen Gruppen , jede kreativer als d ie nächste. Das ganze wird von einer
Batucada, Liedern , Slogans, einer, auf einem Fahrradmontierten , An lage untermal t. . . d ie
Atmosphäre ist warm und fröh l ich .

Am Land angekommen wird eine kleine Rede gehal ten , zu viele Menschen , n ich t genug
Watt, n ich t al le können zuhören oder tei l nehmen , aber d ie Menge ist begeistert. E in
Traktor öffnet einen Zugang zur Brache durch eine Hecke an Gestrüpp und d ie

Jäter_innen betreten d ie Szene. Zur g leichen Zei t wi rd d ie Bar aufgebaut, das Bier kal t
gestel l t, d ie Log istik für den Tag ist aufgebaut. Auf dem Feld , nach einer Stunde Arbei t
i st das Land schon gut gejätet. Die Akkord ions kommen zum Vorschein und eine
improvisierte Tanzfläche taucht auf. Al les fl ießt in das Jäten ; eine Finger werden blu tig
beim Anbl ick der Energ ie d ie ins Werk gesteckt wi rd . E in ige Arbei ter_innen vergessen
sogar zu essen !

Am Nachmi ttag wi rd ein kleines Soundsystem auf dem Land aufgestel l t, fü r
Redebei träge versch iedener Gruppen d ie gegen den Notre-Dame Flughafen kämpfen ,



aber auch für kol lektive d ie Andernorts gegen Bauprojekte kämpfen (gegen eine
Hochspannungslei tung in Catalunya, gegen eine dri tte Flugbahn des Heathrower
Flughafens) und Zeugen vergangener erfolgreicher Proteste in der Reg ion (gegen
Nuklearreaktoren in Carnet und Pel lerin ), kommen zu Wort. Nach d iesen Redebei trägen
werden Treffpunkte für versch iedenste Aktionen und Proteste des kommenden Monats,
um Notre Dame und darüber h inaus, bekannt gegeben .
Die Gruppe verwei l t um eine Reihe von Themen zu d isku tieren , Gentri fi cation länd l icher
Gebiete, der Kampf gegen d ie MAT, und um Erinnerungen vergangener Proteste
auszutauschen .

So geht es den Nachmi ttag lang wei ter bis es Nacht wi rd : ein du tzend Haufen Dorn iger
Äste l iegen über den Boden verstreu t. M ission erfü l l t! Es bleibt trotzdem noch Arbei t –
ein paar Bäume fäl len und das Land vorberei ten , aber schon jetzt i st es beeindruckend
wie viel Arbei t vol lbracht ist. Landwirtschaftl i che Tätigkei ten können bald beg innen !
Der Tag endet mi t einem Abend endet mi t Feiern , Zusammentreffen und Konzerten bis
spät in d ie Nacht.

Sonntag , ein schwieriges Aufwachen , aber Diskussionen über ein eventuel les anti G8/20
Camp in der ZAD werden geführt. D iese Aktion ist d ie erste großfläch ige Besetzung des
Gebiets das für den Flughafen vorgesehen ist. Der al l gemeine Enthusiasmus provoziert
geradezu Gedanken für neue Aktionen d ieser Art. Zur g leichen Zei t wi rd dem Beispiel
der Besetzung der ZAD gefolg t; wei tere Einrich tungen sind in der Vorberei tung .

Wir werden uns nicht räumen lassen!

[1 ] Die „Zone“, i n der umfassende Bauvorhaben vorgesehen sind , inklusive eines
Flughafens, einer Umgehungsstraße und einer TGV Zugstrecke. Offizie l l bekannt als
ZAD „Zone d 'Amenegment Di fferè“ (Bauerwartungsland das Preisbindung und
Vorverkausrechten unterl ieg t um Speku lation zu vermeiden , Siehe RtF-Bu l letin 3), jene
d ie sich d iesem Projekt widersetzen nennen sie jedoch , „ Zone A Defendre“ (zu
verteid igende Zone).






